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Erscheint wöchentlich Dreimal:

Dienten. Mittwoch unD Freitin
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Bezugspreis einschi.-Abtrag te Monat l.ln Reichs-
matt, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs«
matt. zuzügl. Zustellgebühr Betreuungen
werben m det Geschäftsstelle und bei den Bost-

i anstalteu iederzeit entgegengenommen.
. a.0. .0. 0.......00000.OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Geschäftsstelle Strehlenet Straße 9.
   
  

c62er Bezug gilt als oribestehend.Wiss
k-‘r .50 . -

_-....____.—.___.

lieber eine
dub. Berlin, 8. September.

Das Oberkomiuaiido der Wehrmacht gibt be-
kannt-

Die ·Angriffe unserer Lufttvaffe gegen die
weht-wirtschaftlich besonders wichtigen Objekte von
London. die in Der Nacht vom 6. auf 7. Septem-
ber begonnen wurDen, warben auch am 7. unD
in Der Nacht zum 8. September mit fehr starken
Kräften und unter Einsalz schweriler Bomben
listige-ietzt Diese Angrisfe sind die Vergeltung
für die von England begonnenen nnd in den letz-
len Wochen gesteigert geführten britifchen Nacht—
arariffe ans Wohiiviertel nnd andere nichtmili-
tärlsche Ziele im Reiche-gedieh Der Reichs-
marichall leitet persönlich den Einfatz von Nord-
fraiikreich ans.

Jn ununterbrochener Folge fielen bis setzt
über eine Million ftilogramm Bomben aller Ka-
lil«er auf das Hasen· unD Industriegebiet an der
Themse. Kaianlagem Handels-schifo Docks und
Speicher, Kraft-. Wasser- und Gar-werte sowie
Arsenale. Fabriten und Deriehrseinrichlungen
wurden getroffen und zum Teil durch schwerste
Exrleifionen vernichtet. Große Feuersbrünste
nüten in der Umgebung der Dozi‘s. Jn kraft-
rollen Borslöszen kämpften Jagdflugzenge den
Weg der Kampfflugzeuge nach London frei. Wei-
ttsrestxiiflaugriffe richteten sich gegen die Graf}.
öllager un'D Dorkantageu von Thanieshaven,· gegen
Die Sprengstoffabriken von Ehathani und den

 

zeitig derselbe getiindig wird.

 Jugrtatz von hawkinge Außerdem griffen
Kamrsslieger Jiidustrie- und Hafeuziete in Liver-
pool, Manchester. Birmingham, EarDiff, Bristol,
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etnzeigen werden bis spätestens montag, mittwoch n. Freitag vorm. 9 Uhr erbeten. größere l Tag vorher
Jin Falle von-höherer Gewalt und bei Betriebs-s ober Vertehrsstörungeu hat der Bezieht-r keinen
Anspruch aus Lieferung Der Zeitung oder aus« Rückzahlung des Bezugspreises —- Einzetniiininer lO Rpfg

wenn nicht recht-
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Southampton, Portsinoulh Portland iiiid zehn
weiteren Orten an.

Der Gegner flog wiederum bei Nacht nach
Deutschland ein. Ein Teil wendete sich gegen
Südwestdeiitschtand und wars vereinzelt Bomben,
Die keinen Schaden anrichteteii. Der andere Teil
der britischen Stampfflugzeuge versuchte seinen
fein-s wie in den bisherigen Nächten nach Berlin
zu nehmen, wurDe jedoch durch koiizentrierte Ab-
wehr im Westen zur Umkehr bzni. zum vorzei-
tigen Bombeuabiviirs gezwungen. Die Bomben
richteten lediglich in einer kirche in Damm Scha-
den an. .

Der Feind verlor bei den gestrigeu Kampf-
handlungen 94 Flugzeuge Zti eigene 3tug3euge
kehrtest nicht zurück.

.·«,'» .-

  

interner an

Dnb. Berlin, 9. September.

. Wie DNB von unterrichteter Seite erfährt,
wurde in der Nacht zum Montag in London wie-
deruin
Deutsche Aainpsverbände haben ihre Angriife
gegen Stadt und Hasen fortgesetzt und durch wohl-
gezielte Bomkeiiwürse in den Hasenanlagem so-
wie in Industrie uitd anderen kriegswichtigen
Stielen erheblichen Schaden angerichtet. Die
Bräude. die vom Tage vorher noch enthielten

langanhaitender ,‘Eliegeralarm gegeben-

‘f’ illimitaa Deut). September 1940 -Is

annimmt!

versenkt warben.

gaedehiite Nachtaiiariffe auf London.
"«Woh!gezieite Bombenwürfe auf CBahnanlagen, Fabriken uitd andere hricgswichtige Ziele.

 

 

 

  

Ein Uiiterseeboot hat aus zwei Geleitziigeii
fünf bewaffnete feindliche handelsdampfer von
insgefaml 33 400 BRT. versenkt unD einen wei-
teren Dampfer von 4000 BRT. beschädigt.·

Jn der Nacht zum 7. September stiefzen zwei
Schnellboote auf einen durch Zerstörer und Be-
wacher stark gesicherten feindlichen Geleitzug. Sie
versenkten trotz starker Abwehr drei tief beladene
Dampfer von zusammen 11000 BRT. unD kehr-
ten unversehrt an ihren Stützpunlt zurück.

Ein von deutschen Seestreitkräften in übersee
attfgebrachtes feindliches Haiidelssrhiff ist bei Be-
gegnung mit einem britischen Kriegsschiff durch
das an Bord befindliche deutsche Prisenkommando

 

Eva-eben erweitert, einige Brandherde traten neu
‚man.

Dnb. Berlin, 8. September.
Wie Das DNB von unterrichteter Seite er-

‚ehrt, haben Ieill’riifte Der deutschen Luftwaffe
'«itusienbezirle von London im Laufe des Sonn-
tacis erfolgreich angegriffen. Gleichzeitig haben
ausgedehnte Auftläruiiassliiae über dem Zentriim
von London den durchschlagenden Erfoln Des
Großanariffes am Sonnabend bestätigt.
 

Butsurifrhrumiiabiher Vertrag unten-einziges
Freudenhuudgebungen in Der bulgarischen Hauptstadt. I

Dnb. Jn Kraiowa wurde am Sonnabendmitlag
der Vertrag unterzeichnet, mit dem Rumänien Die
Provinz Süd-dobrudscha an Bulgarien freiwillsg
abtriti. Das den Bulgaren übereigncte Gebiet
umfaßt 7726 qkm mit insgesanit 318000 men-
fehen. Für das ritmänisclkxe Staatsgebiet ift Der
Verlust nicht grosz und beträgt nur 2,6 v. f). stür.e
Butgarien ist der Gewinn beträchtlich. Die Be-.
Deutung Der Neueriverbuna liegt vor allem aufs
valtspolilischem und landwirtschaftlichem Gebiet!
da in Bulgarien auf einem qkm urbaren Landes-

« 116 Menschen wohnen müssen, während in Der?
Süddobrudscha dieselbe Fläche urbareii Bodens
nur 36 Menschen zu ernähren braucht. Die Aus--
siedlung der Rumäiien aus der Süddobrudsstta
soll bis Ende September abgeschlossen fein.

Das Gebiet ist geschichtlich und bevölkerunas-
mäßig unzweifelhaft bulgarisch. Es gehörte dem
bulgarischeii Staat im Mittelalter unD wurde nach
der Befreiung von den Türken 1878 auch zum
dritten bulgarischen Reich geschlagen. Erst 1913
nach Dem Balkankrieg mußte es an Rumänien ab-
getreten werben.

Unmittelbar nach der Bekanntgabe der Unter-
zeichnung des bulgarisch-rumänischen Vertrages
von Krajowa durch den Ministerpräsidenteu Prof.
Filosf im bulgarischeu Rundfuuk fanden in ganz
Bulgarien spontane Freudenkundgebungen zu
Gunsten der Regierungen der Achsenmächte ftatt.
Unter Vorantragung der Fahnen Bulgariens,
Deutschlands, Italiens und Usngarns zogen in
Sofia große Mengen Der Bevölkerung »vor die
Gesandtschaften der Achsenmächte unD grüßten sie
mit hiirrarufen unD erhobenem Arm. Der deut-
sche Gesandte wurde von der Bevölkerung
namentlich gerufen, als er auf Dem Balkon seines
hauses erschien. Eine große Kundgebuug fand
vor dem königlichen Schloß statt und vor dem
Regierungsgebäude. Ebenso wurden bekannte
bulgarische Heerführer aus den Freiheitskampfeti
und dem Weltkriege durch die Menge geehrt. Auch
vor der sowjetischen und der ungarischen Gesandt-
schaft stieß eine Demonstrationsgruppe Hurrarufe
aus. Vor dem Gebäude der britischen Gesandt-
schaft hielt indes ein starkes Polizeiaufgebot die
feindselig gestimmte Menge zurück. Trotzdem kam
es hier zu Schmahungen und Pfuirufen gegen
.EnglanD.

Der Einmarsch der bulgarifchen Trupven be-  ginnt voraiissichtlich am 20. September. Am 15.
d. M. übernehmen die bulgarischen Verwaltungs-
behörden-Ihre Obliegenheiten von den Rumauea

Als endgültige Entschädigungssuinme wird eine
Milliarde Lei (450 Millionen Lemn) genannt, ab-
zahlbar im Laufe von einigen Jahrzehnten

Nundsunhansprache des butgarifchen cIRimfter:
priifiaentcn.

Dub. Miiiisterpräsidcnt Filosj- der am Somi-
abend die Unterzeichuitug des bulgiarisch-ruiuäiii-
scheu Vertrages von tirajotva im biilgarischcu
Rutidfiiuk bekannt gab, erklärte hierbei u. .«t.,
,,Bulgarieii und Rumäuiru seien im Geiste gegen-
fettigen Verständnisses unD beseelt von Den:
Wunsche, die Beziehit..geii guter Nachbarschaft wie--
der herzustellen, zu den Bedingungen gefannnen,
unter denen die Riickgabe der Süddvbrudscha in den
Grenzen von 1912 au Bitlgarieu bewirkt wurde.
Die Ketten des Vertrages von Neuillh scieu durch
die Aufhebung einer seiner schwersten Klausclu für
Bulgarieu zerbrochen Das bulgarische Volk könne
sich heute mit gutem Recht freuen. Er müsse cr-
klären, daß die Lösung der DobrudschmFragenur
möglich einer-Den sei dank der freiiudschaftlichen
Vermitte iing und der wertvollen Untersuchung
Deutschlands und Italiens, die hierdurch zur Be-
friesditug ‚ iiud Konsolidierung des Friedens in
Südosteuropa beigetragen hätten. Die«e Unter-
stützung sei von der gesamten Welt mit Sympathie
aufgenommen worden, denn die bulgarische Sache
sei eine gerechte Sache gewesen. Das bulgarische
Volk habe niemals den Glauben an Den Triumph
der· Gerechtigkeit verloren, in Deren Namen die
neue Ordnung in Europa gestaltet werbe.

af-

Das bulgarischc Volk beging am Sonntag
einen Festtag zu Ehren Der in den Schoß des
Vaterlauidcs zurückgekehrt-en »Gold-e-nicu Do-
brqucba“. Zugleich aber waren die Umziigc
und Trcukundgebungscn im ganzen Lande Kund-
gebungen aufrichtiger Freundschaft zwischen Vul-
garien unD den Achfeumächten. Au einem Fest-
gottesdicuft nahmen Der König iiud die Königin
teil. Jm Anschluß an den Gottesdienst begann
der Festng durch die Straßen der Stadt. Au
der Spitze der bulgarifcbeu Studentcnfchast, die
in der Mitte der Umzugskolounc marschierte,
wurde neben der bulgarischen auch die Fahne des
Dritten Reiches, des faschistifchen Italiens und
Ungarn-Z getragen. Allgemein fiel aiif.»daß die
Studenten auch vor Dem König mit crbvltenem
Arm vorbesimarfchiertcn. -· -

Jn Sofia fand Soimtagabend ein Fackelzug
ftatt. .
heitsruhe angeordnet Der Iitftizmiuifter hat
eine allgemeine Amueftie angekündigt. ‘

nsnioraiqsirtieaooiun

Für Montag ist in Stadt imdLaiid Dir: '

‚erhaltuna Der öffentlichen Sicherheit, demzufolge
zslaatsgefährliche Personen für die Kriegsdauer t

Telegrammwechsel Antonescu——Duce.
_ dub. Miiiisterpräsideut Autoiiescu bat folgendes
Telegramui an den Duce gerichtet:

,,Exzellciiz! Au diesem Ing, Da Die rumänifche
Nation aufs neue stolz und frei ihr lateinisches
Haupt erhebt, sendet Ihnen das rumänifchc Volk
feine Bekundung des Friedens unD Dcr Hoffnung
in das italienische Volk und feinen groszcii Ducc.«

Auf dieses Teleganim hat der Duca wie folgt
geantwortet:

»Für Ihren herzlicheu Gruß, dcu ich crwidcre,
sage _icr Ihnen meinen besten Dank. Zugleich
winskhc ich Ihrem Erneiicruugstverk Erfolg und

— ——-..—-.—.————-——- .-—-— «- -—-—-..-.-,--s

lauf London-

 Dem rumänifchcn Voll Wohlfahrt und Fricdcu.«t

· Yobienerjtadtblatt

 

unzeigenpretsz Die einspaltige Millimeterieile
oder deren Raum ö Rpfg., TextiAniiigen
lö Rpfg. die Millimeterhöhe. Nachlaß usw nach

sfiretßlrne. Z. Zr ist stäten-Stifte Nr. b gültig.

Haupt christletter und verantwortlich für den Text-
und 9 nzeigeuteit» Arrhur Sioklossa, Zobten.

5 Oruct und Verlag: «Buchdruirerei ArrhurStoklosia-
' Sollten. Strettleuer Stralz 9
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Antonescu an den Führer.
dub. Der Präsident dies Miiiifterrates von

Diamanten. Geiicrsrt Antosscscu sandte an den
Führer folgendes Telegrauinu

,,Exzcllenz! Der erste Gedanke des rumäni-
schen Volkes an diesem historischcn Sage, da es
feine gesunde Kraft wiedergewinnt, ist die Pflicht·
Eurer Exzcllciiz feinen treuen Glauben an das
große deutsche Volk und feinen großen Führer
gleichzeitig mit feiner Zuversicht in die Sicherung
seiner Gegenwart ittid Hoffnung auf feine Zu-
kunft zum Ausdruck zu bringen.“

Das sltnttnorttelegramm des Führers an Ge-
neral Antonescu lautet:

„(Eurer Exzcllenz danke ich aufrichtig für die
mir anläßlich der übernahme der rumänifchen
Regierung übermittelten freundlichen Botschaft.
Ich bin überzeugt, daß bei der Neugeftaltung
Europas die Zukunft des riimäuifcheu Volkes in
enger Verbundeuhscit mit den Achsenmächtcu
Deutschland und Italien gesichert ift. Ihre Auf-
bauarbcit im neuen Rumänien wird von mir und
dem deutschen Volke immer mit warmer Anteil-
nahme verfolgt werden«

CBulgariens Dank an den Führer.
dub. Der bulgarifche Ministerpräsident Drei.

Itloff empfing am Sonnabenbnachmiitaa Den
deutschen Gesandten in Sofia Freiherrn von
Richthofen und bat ihn, Dem Führer und Der
deutschen Reichsreciieruna den Dank des bulga—
riichpn Volkes und der bulgarischen Regierung
für die bewährte Unterstützung bei der Erfüllung
des bulaarischen Wunsches auf Rückgabe der Süd-
dobrudscba zu übermitteln.

Auch der italienische Gesandte wurde vom
Ministerpräsideuten Professor Filoff in ähnlicher
Weise empfangen.

Kriegsverdienstltreuze für verdiente Rüstungs-
arbeiter.

dub. Für ihren verdienstvollen Arbeitseinsatz
iviirden in diesen Tagen vom Führer bewährten
Rüistuugsarbeitern Kriegsverdisenstkreuze ver-
liehen. Der Reichsminister für Bewaffnuug und
Munition hat in einigen Rüstunasbetrieben die
Aitshsäiidigung der Auszeichnungen an besonders
verdiente langjährige Rüstungsarbeiter persönlich
vorgenommen. Zu diesem Zweck fanden in Den
‘Betrieben kurze Betriebsappelle statt, auf Denen
Reichsminister Dr. Todt zur Gefolgschaft des Wer-
kes sprach.
 

Kotholisilie Kirche in Damm bombardiert.
Eine neuer, feiger verbrecherischer Anschlag der britifehen Luftpiraten.

dub. Einen unerhört feigen unD verbrechcrifcheu
Anschlag unternahmen die englischen Flieget in
Der Nacht zum Sonntag auf Die Stadt Hamm in
Westfaleu. Wahllos warfen sie ihre Bomben in
das Stadtgebict. Die katholische Licbfraucukirche
erhielt dabei zwei Volltreffcr, so daß das Gottes-

haus schwer beschädigt wurde. Eine weitere Vombc
explodicrte unmittelbar vor der Kirche. Eine
Bombcncxplosiou riß eine Seiteniiifchc vollkommen

weg, während eine andere Bombc feitlich vom Turm
in das Kirchengcbäudc cinfchlug und schwerste Zer-  ftörtiugcn anrichtcte.

Dieser ueiiefte tibcrfall ist umso beriaerflicher,
als in unmittelbarer Nähe der Kirche zwei Kran-
keuhäuser steh-eu, die weithin durch die Zeichen des
Roten Kreuzes kenntlich gemacht sind. Von den
Spreugboimben fielen vier in unmittelbare Nähe
des Hammer Städtisschen Krankenhauses Wahr-
scheiiilicb galten die Bomben dem Roten Kreuz,
auf das die Luftpiratteu es seit jeher besonders ab-
gesehen habeu. Nur die Straße trennt die Ein-
schilagftelle dieser Bomben von Der Krankeucnistalt.
Das andere Krankenhaus steht eben-falls nur 100
Meter von den Einschslagstellen entfernt. Wie durch
ein Wunder blieben die Krauteuhäuser unD ihne
Insasseu vor der Veruichtuug bewahrt.
 

' Daladier, Retiiiaud und Gamelin festgenommen
cVorbeugende Maßnahme der französischen CRegierung.

Dnb. Die ehemaligen französischen Minister-
präsidenten Daladier und Rennaud sowie der
ehemalige Generalissimus der französischen Ar-
mee, General Gamelin. sind festgenommen und
in einem Schloß in Der Nähe von Riom, Dem
Sitz des Obersten Staatsgerichtshofes, in Haft ge-
nommen worden. Diese Maßnahme ist vorbeu-
gend und erfolgte auf Grund des kürzlich vom
Ministerial angenommenen Gesetzes zur Aufrecht-

vorbeugend in Haft genommen werden können.

Wie offiziell oerlauiel. ift auch Der ehemalige
iiiDifche Jnnenminister Mandel, Der fich bisher  in Sicherheit befanD, festgenommen warben. i

9€zv ;

2642

Die französische Regierung hat folgende ins
Ausland geflüchtete Personen der französischen
Nationalität für verlustig erklärt: Pierre Cot,
Baron Eduard Rothschild, Philippe, henry, Ro-
bert, Moritz Rothschild, Leon Stern, Marita Stern,
David Weilt, Eduard Sinnen, henry de Kerillis,
Madame Tabouis, Einile Bitte, Andre Geraud
genannt Pettinax, und der frühere hauptschrifts
leiter des ,,Petit Parisieu« Elle Bots.

Wie haoas aus Vichy meldet, trat der Oberste
Staatsgerichtshof in Riom zusammen. Der
Staatsanwalt unterbreitete dem Gerichtshof 'eine _
Anklage gegen Guy la Ehambre und Pier-re Eot
itnd verlangte, daß argen sie ein haftbefehl er-
lassen werde-
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Unser Kamerad Herzlichen Dank für alle erwiesenen Aufmerksam- f“ ft
. „ ‚ ‚
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Parteigenosso keiteii anlaßlich meines 50. Geburtstages. » »

Curl- Konarski Zobten am Berge, den 9. September l940. MOlkeI‘EI J-01‘dansmuhl "

Edmund Keller. e- G- M« b— H-  
  

   
 

 

ist von uns gegangensz . L J . . «

bewgiiiieikerden ihm em blelbendes Andenken — militterb'eratuugsitelle 3ubten. millllfll'nilllen’wll‘lmll Zwunllsverstrlllerunll’

N S D A P .
. « Es sollen verfteigert werben:. n «Am Donnerstag, den 12 September 1940 findet um (und; Manche ) Am lo« g» Um 9 Uhr in am".

15 Uhr im Sitzungssaale des Rathauses ein Sprechtag statt. g eindlt- Eintritt Ostern mlelaußieteruerißanh. Wurzel-

  

Ortsgruppe Zobten am Berge. Die Inanspruchnahme desselben ist kostenfrei.« » · ober balb. 1 Schreibtiich.
Es wird erwartet, daß sich alle Mutter mit Ihren ‑ 11»9» 830u « Siu .

Kindern pünktlich einfinden. « Foto-Opltz, ZObten 3?, Vieteriiitis«Gastii.r dich n0
Reichenbacher Straße 18. 1 Büfett,7. 1940.Zobten am Berge, am September Um 9 llbr in wenn“, .‘Bieter- 

 

 

 

 
 

 

Der Bürgermeister. S eh n a b e l. Suche vers. Gasth. das» d
« , 1 rauen a rra ,« . . Pferdener im Landbreis Breslauz L a U d h a u s am es15030 1le in Guidka

Heute verschied nach kurzem, schweren Leiden Die nachsten Pferdetaxen finden im Landkreis Bres- , Weimka (Baftb. Schwinger, '
Verwaltungsinspektor i, R, lau am Mittwoch, den 11. September 1940 Will-« Gflltshaålls ahnt Zobtth 1 Vadioapparat,

- in Kanth, Hotel ,,Schwarzer Adler«, 7,30 Uhr. au au en. n99 o e im er um 12 Uhr in Jordan-wühl, Bie-

ch c ll I‘f K0“ a I‘Skl in Bobten 0- V» Hotel »Lützower«, 11 Uhr (5- 36 an die Geichafts- terlverå Foltel .31«ceuß.lKroi«i«e·-, 1
im Alter von 56 Jahren. tan· . . Pü . fieile d. Ztg. Bangsäegiäafl ägkcistisckipf l

Seine Tätigkeit als Reviergruppenführer im RLB. Ich bitte, den zernnnumgeheub ort?’ “th) bekannt II 1 (Brammophon,
vom 15. Juli 1938 ab und als Leiter des hiesigen Er- zU geheil« Die kegelmaßlg M Breslcllk stattimdepden Tslxcn REhQEhOl‘ne am 12, 9„ um 9 Uhr in 30MG",
Fiahrungsamtes, ab i. September 1939, war ihm ans anlaßlich des Pferdemarktes werden hierdurch nicht beruhrt. (größere am Sammlungew lauft Bietervers. Hotel »Gott-. Krone-,
erz gewachsen. . . Breslass, den 29. August 1940. Und erbitte angeben; 1 Sofa, 1 Schreibtilrh, l eis.

Dank seines reichen Wissens und Könnens, hat er z 92 Geldichkanlls
den oft nicht leichten Dienst mit Liebe und Hingebung in IV. 13180 Der Qanbrat. ‘BOffldfllerfldj M O s - s
ausgeübt. Alle, die ihn im Dienst kennen lernten und mit anährungsamt _ Abt A gidjtßnfßlü ‚l Haus enge’ bergerimtsuollgielnr
ihm arbeiteten, haben ihn als einen aufrichtigen Kameraden · ° Zobtens
geschäizt. Sein früher Heimgang wird aufrichtig bedauert. (Rrelsbaucrnl‘bafl ßreslau.) -—
Ein ehrendes Andenken bleibt ihm bewahrt. flieröfientliclt —- —

Als Frontkampfer von 1914/ 18 verfolgte er die großen ) «
Erfolge unseres Führers und seiner Wehrmacht im Zobten am Berges am 4- September 1940«
gegenwärtigen Feldzu e mit lühender Be eisterun . i
Der Endsiseg war auchgihm Geäißheit. g g Der Bürgermeister« S ch n a b e L

Zobten am Berge, am 7. September 1940. ßödiitpreisanorbuungmf?r"Greiiekquarh unb Butter-- .. -. . in pe equar .
, Fur die Stadtverwaltung, die _Gefolg— Die Ortspolizeibehörden des Kreises weise ich ani ble oben-
schait u. die Gememdegruppe 1m RLB. Zezleichnete Andzdnuniigis Herrgoberpxäsidentcent— Påeisbiildungs

- . . ee—vom 2.8«: ,we ein ernäieii usgae es
S c h n a b O l s Bürgermeister. Regierungsamtsblattes zur Veröffentlichung gelangt, zur Kenntnis-,

Beerdigung: Dientag, 10. 9_ 40’ |5 Uhr, Kapelle, weiteren Bekanntgabe und Beachtung hin.

» evangel. Friedhof. i Breslau, den 29. August 1940.
L. IV. 1821. Der Landrat.

Veröffentlicht Die Anordnung kann im hiesigen Verwaltungs-
geschüftszimmer (Rathaus) nachgelesen werben.

Behanntmachung über den Kohlenbezug. Zobten am Berge, den 3. September 1940.
. Anträge auf Bewilligung von Ziisatzpnnklten für Kohle Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S eh n abel.

»Bürgekmeister abzugebens der sie sofort an mich Weiter- Die Ortspolizeibehörden des Kreises weise ich auf den im
leitet. RMBliV. 1940 S. 1327 veröffentlichten Runderlaß des

Nach dem obengenannten Zeitpunkt eingehende An- RFSSUCHDDIPOL im am. V· 3- 7- 1940 - O Kda RVlL
» „ . » . . ‚ (82b) 10 Nr. 6/40—, betreffend Einführung des Tier-Luftschuiz-

„trage konned nicht Wehr beruckdchtlgt Werden. iastens 39 (L-TSKa 39); Meridiata ‚arm eine‚_Weeeaziereaueee

 -«
*—

  __}I.‚'.;'SDie Bekanntmachung bitte ich in ortsüblicher -Weise noch- gnkiongnkfm«, despndekgdjw « _ . f ,

an veröffentlichen. Das Merkblatt, Neudruck 1940, kann von der Firma »Nation- ' ‚ "I‘vwfirfim
QSreßIau, ben 6, September 1940« FäxtåtåheltlltzFVerlam Berlin-Lichterfelde 3 bezogen werben. Die Preise sswllW llwmlg‘l‘il’a"

Der Landrat. . unaufgezdgen je Stück 10 Rps., »He HELM-

 

Puppe aufgezogen, doppelt wettersest imprägniert unb mitWirtschafts-unt — Abt. Kohle. ou „ . . . . · » ;

Bekennen ———-— sitzt-W einem?“ 3° ”n « nggkuismigng llllllltm!
 

 

Zobten am Berge, am 7. September 1940. L« Is1258i Der Lavdkati MMWWWMMMMMM
Der Bürgermeister. Schnabel. Festerveröfgntltchd 3 S t b 1940 s

O cU am erge, am . cp em er . s n O o s

ßauernfurechtag. Der Bürgermeister als örtlicher Lustschugleiter. Schnabel. gßetbef fUr Euer Heimatblath
 Am Donnerstag, den 12. September 1940 findet in der Zeit

»Das-« "W“ Ost-»Zum Lärm-»EinSPVOWMÆ Ein kleiner Steinwurf: weite Kreise. den ,,Dtnzeigerfür zoliten am gingebauernschaft BreslausLand statt.

Zobten am Berge, am 6. September 1940. ‑ s s O cc
eee eine-meine er, ‚ab... Eine kleine Anzeige: grosze Wirkung und gllmgegend .

« « ' . ' .--e".-.:ss7-"-"«—:3-s"---·s·-. -" 1 é -.-"-«»-.-.s-.-«-:-.--, .. . · _— « «· « « ...- «·?-«—'-« “19""5 5‘ «.-··«" - Wahn. .

UWd « "'h'ra'uihie' ichnichtsj ·Jn" allem Unglüik muß immanenter? · einer sich nicht lohne, sich um eine Frau zn duellieren, die-
|1 sein, daß nicht noch andere meine Schande miterlebten." durch ihr Stillschweigen bekannt hätte, daß ihr-erster Lieb-

,,Wernerl« Aus schreckgeweiteten Augen schaute Mar- haber immer noch der Stärkere wäre.' I

immer Slegt das Herz lene zu ihrem Mann auf. »Wie sprichst du zu mir? Jch Eisenlohr spürte einen unerträglichen Schmerz, als er

«« bin doch gonz ohne SchUIdI« dieses dachte. Trotz alleml Er hätte heycken ins Gesicht

  
        

 

Ko man '°" 5'39 J u n o " '- ' n d o m ann Eisenlohr lachte spröde. »Ich glaube dir nicht mehr. Was schlagen sollen für diesen hohn.
19] Urhebere» .-.e. we nie-eilen »Was-« M. wen—M" ich hörte, jagt. mir. genug. über wollen wir biefe 21usein= Wie soll man sich in eines anderen Menschen herz aus-

.. . . .. . . . anberietiung nicht lieber ön Haufe beenben?“ kennen? .. hatte Marlene gesagt. Oh, sie hatte ja so rechtl
.. Dhne ‘Jiuctficht auf Ihr Strauben "B er sie an sich unb Er bot ihr ben 2lrm, unb miihiam zog fie sich on ihm Damit war sie ihm an jenem Abend ausgewichen. Frag«
m5“ thren Hals- IVWWUUSW ihren Mund mit?“ Sinnen von dem Sessel auf. in den man lie gebettet hatte. nicht, Liebsten quäle nicht dich unb mich. Wenn du mir ver-
'II »Wenn du deute um Hilfe Fullts Mist die gange Ge- Während der Heimfahrt sprach Eisenlohr kein Wort. traust
e scholl gegen lud” bafur werbe ichlorgen - raunte er lhr au. Nun war ja alles klar. Nun wußte er, was er zu wissen ge- Eisenlohr hielt sich mit beiden blinden die Ohren zu,

tDiarIene hing wehrlos in feinen Armen- ‚Sie war io wünscht hatte. Er war in die Gar-derobe gegangen, um sich Worte, Worte, Worte unb alle waren Lüge
tntietzt- io gelohnlks doß iele nicht einen LoUt Tiber bie er= die Zigarettentasche aus dem Mantel zu holen. Da hatte er Odnmdchtjg war iie geworben, wehrlos"! Warum?
blaßten Lippen brachte. (Einer Ohnmacht nahe, lleß lie olles heyckens Stimme vernommen. Es war nicht alles zu Der: Worum-z (Sin 3mm unb er wdske bei ibr geweien unb ddnd
über sich ergehen. stehen gewesen, aber die Küsse hatte er gehört und die letzten iie aus den ermen bieles Schurken geriiien. Reine Fknn

Jetzt sprach beraten laut Und heftig sDu liebst mich ja Wortes Du liebst mich ja noch immer Marien Aus dem « o wad do je i wo. . '. « - - · , )t ur Wehr setzen kann, wenn
stach immer. Marlen. Als Ich auf dem Schiff la unerwartet Schiff habe ich es gefühlt. Du liebst mich, du bist mir ver- exofnssieneoier Fessan owns
oor b” itanb, habe “f? gefühlt. Du liebst«michs du bift mir fallen. Sog« jetzt nein, wenn bu kannst-« Als Marlene an Eisenlohrs Seite die Verandastusen zu
verfallen. 6ag,.iegt.nem, wenn du kannstl . « Wort für Wort wußte er noch. Sie hatten sich für alle ihrem hause hinaufftieg, ftolperte sie. hart griff der Mann
. « Die Frau in {einem Arm bewegte die Lippen. Nichts, Zeiten sei ihn eingegraben nach ihrem ‘zIrm.

.em Worts Schwalbe Ringe tanzten var Marlenes nagen. Sag« jetzt nein, wenn du kannstl »Mir ist so schwindiig, Werner unschuldige-«
Brakllen Umgab den « aufleben « « Nachts Willi“ hin Marlene hatte nicht nein gesagt. Sie hatte sich auch nicht Er nahm ihr den Mantel ab unb fiihrte sie ins Zimmer
in eine {Chinarge Iiefe, fiel .. fiel oder ile »stUl-'zte nicht- gewehrt. Kein Ruf, kein Schrei waren laut geworben. Und Jw Sicht der Lampe lüb ihr Gesicht elenb unb oerfouen aus.
TIEde W“ de- h°b. sie aufs into sie« Em Schütteln riß de et hatte das mitaahörea mülfeal Er war dann aus teinem Die mitleidige Regung, die Eisenlohr beim Anblick diene
heraus aus SDuntelheit unb gnabiger VeWUßllollgkeii. Versteck herausgetreten, besonnen, eiskalt. Nur die Röte der mühen, zekquäkten (Selichtes weich itimmen wollte, wischte er

Als ihre zitternden Lider sich öffneten, als helle in Scham hatte ihm auf der Stirn gebrannt. mit einer hanbbewegung fort.
ihre}; leickbeinströmte, sah stie Werner Eisenlohrs Gesicht. heycken hielt eine Ohnmächtige im Arm. Aber Owas „flBas soll nun werben, Wartene?" fragte er.

IS an Ü er ihr, streng Un fübt. Sein Mund war ganz wollte das bedeuten? Er glaubte Marlene nicht mehr. hn= . . .. . , .
ichmal. Um die Kiefern spannte sich die baut, unb seine machten konnte man vortäuschen, wenn man geschickt war. Ja fängt!) san Kiesstsxndxljlzostsll skfkeasslkgeerikmhiiiogliii aii
Augen lagen wie erlofchen in ichattigen böhlen. Und was sagte Senden ...‘? Er stand nicht da wie ein seinem Gesicht, gläubig und in einer liihmenden Angft. Das

"le "f fort?“ fragte fie i" großer Bangigkeit Vor der ertappter Sünders Er war nicht banangeiaufen‚ Wort, das in der nächsten Minute fallen mußte, wc.." ein
Statthett«dlelks Gesichte-z _ » »Sie haben alles gehört Doktors-O hatte er gefragt— urteiisspruch Es entschied übers alles, über ihr neuerer.

»Im Ellenlohks Stimme klang dokt- Wle gehammert. .30." - Leben, ihre Liebe unb ihre Ehe. »Um Gottes willen, Werner,
»Ich wollte dlch iuchen,.Wetnek; er folgte mir bis hier- »Dann wissen Sie Bescheid. Jch habe ältere Rechte, und beiinne dich, ehe bu sprichst-« Sie sprang auf, klammerte- ihre

W!" , « .. . · doß Jhre FWU mich auch letzt nofh liedk- baran werben Sie hände um seine Schultern und schüttelte ihn. »Sag« setzt
„Gib dir keine Mühe, ich war Zeuge dieser Szene. wohl kaum zweifeln? Oder wünschen Sie Genugtuung?" nicht nein!”

Dort. hinter bem Rietberitänber. hörte ich alles. Zu sehen i Ekelbaft war fein Lächeln gewesen« als er hinzufüate,   



Schlesiert
Noch stehen wir unter dein Eindruck des

großen Kämpfens und Siegens um eine bessere
Zukunft Großdeutschlands. In selbstloser Hin-
gabe und unverbrüchlicher Treue haben Soldaten
und Schaffende Erfolg um Erfolg errungen. Doch
wir sind nicht gewohnt, länger als einen Augen-
bliik der kurzen Besinnung auf unserem Marsch
innezuhaltem Schon erwarten uns neue Auf-
gaben. Es gilt, das Erreichte auszubauen.
Darum stellen wir neben die Kameradschaft des
Krieges den Sozialismus der Tat. Was wir im
Kampf um unseren Bestand gelernt haben, be-
weisen wir mit unserem Opfer für das 2. Kriegs-
winterhilfswert des Deutschen Volkes.

B r a ch.t ‚ Gauleiter-St-ellvertreter.

cllchtung! Verdunkelung!
Beginn: Montag. 19.31 Uhr. Ende: Dienstag,

6.25 Ah .

. Dillm- m Landtan Bkkllllll
_ Neues vvom Zoo. .

. Im«·B-reslauer Zoo kommen die Hirsche bereits
in Brunft. Wer also in den Nachmittagsstunden
an den Gehegeii des Rothirsches und des Wapiti
lamerikanischer Riesenhirschs vorbeikomant, kann
mit ziemlicher Sicherheit schon jetzt die Hirsche
zuerhören Das Röhren des Wapiti ist allerdings
wenig melodisch und mit dem schönen Schrei un-
seres Rothirsches nicht zu vergleichen.

Der Strahlen-Paradiesvogel niaiisert zur Zeit
in sein sISracIthleiD, so daß das Tier wohl bald
dies Besucher des Gartens durch fein Gefieder
entzücken wird. Kehle und Brust schimmern schon
in grünen und kupfrigen, auch blaugemifchten
Tönen; die langen Kopfschmucksedern sind bereits
zur Hälfte entwickelt und auch an den Brustseiten
sprießen schon die schwarzen, je nach der Beleuch-
tung wundervosll fliminernden und später wie ein
breiter Haarschvpf abstehenden Schmiickfedern her-
vor. Es ist das erste Mal, daß der Breslauer
Tierpark diese Paradiesvogelart zeigen kann.

 

 

 

‘Q

fe. Tödlischer Unfall durch betrun-
kene Kraftfahrer. Am Donnerstag stieß
auf der Scheitniger Straße in Breslau ein Lie-
fxerwagen gegen den Bordstein. Hierbei schlug
Der. Wagen um und verletzte eine 58jährige Frau,
die in diesem Augenblick vorüberkam, Die Frau
ist bald nach ihrer Einlieferung im Krankenhaus
an den Folgen dieser Verletzungen gestorben. Die
Schuld an Dem Unglück haben der Fahrer und
der Beifahrer des Lieferwagens, die beide unter
Alkoholeinfluß standen; sie wurden vorläufig fest-
genommen.

Statt an Kreis Situation-i
« ‘ cBericht Der Polizei.

Jm Laufe der letzten 2 Wochen wurde aus

 

Scä-

dem hofraum des Grundstücks Markt 16 ein Her-«
renfahrrad (Ballonrad), Marke ,,Atlantik«, Nr.
unbekannt, mit schwarzem, rot abgesetztem Rah-
men, gelben, schwarz abgesetzten Feigen, Vorder-
und Rücktrittbremse, braunem Sattel, brauner
Werkzeugtasche und Dhnamobeleuchtung, Marke
,,Vo«sch«, gestohlen.

Anzeigen und Berwarnungen.

10 Anzeigen wegen Nichtverdunkelung von
Wohnungen

5 gebührenpflichtige Verwarnungen wegen.
mangelhafter Verdunkelung von Fahrzeugen.

In der Woche vom 31. August bis 6. Septem-
ber 1940 wurDen 12 gebührenpflichtige Verwar-
nungen wegen Nichtbeachtung der Verkehrsvor-
schristen erteilt.

In der Zeit vom 31. August bis 6. September
1J940 meldeten sich 2 Personen obdachlos und eine
Person wurde wegen Trunkenheit inpolizeiliche
Verwahrung genommen.

 

=——-S«ch"ulperfonalien. Lehrer Erich Pfe n nig-
in e rth (Hiiidenburg-S·chrirle I) ist zu einem drei-
wöchigen Leshrgang zwecks weiterer Fortbildung
im Segebfluig-Modellbau nach Rothenbng ob D. T.
einberufen warben.
= Auszeichnungen für Erzieher. Kreisschul-

rat M a tz el überreichte heute in Gegenwart des
Lehrerkollegiums der Pestalozzischule I dem Rek-
tor derselben, Walter Varginde, die öster-
reichische Gedenkmedaille zum Andenken an Die
Erhebung am 18. März 1938 und Lehrer N eu -
g e b a u e r das Treu-Verdienstkreuz für- fünsund-
zwanzigjährige Amtstätigkeit.

til. Hohgiersdorf. Uiiglücksfal l. Der 4-
jährige Sohn Ehrenfried des Bauern Alfred
Fuchs, hier, geriet am Freitagmittag in die
Dresch.mafchine. Man hatte Nachreche gedroschen-
der Motor war bereits ausgeschaltet, als der
Vater des Kindes aus einmal ein Schrei hörte.
Auf unerklärliche Weise war der Sohn an den
aus-laufenden Riemen geraten. Die im Dorfe
weilende Gemeindkfchwester aus Dittmannsdorf
leistete die erste .pilfe. Der Arzt stellte einen
Oberarnrbruch und eine Fleischwiiiide am Kopfs
fest. —- Schulausflug. Der Lehrer der hie-
sigen Schule unternahm Donnerstag einen Wan-
dertag mit feinen Schülern nach Wäldchen, Kreis
Waldenbiirg. — Berufung. Der hier woh-
nende Fliißmeifteranwärter, Oberftfeldmeister Pg.
Paul Simon, ivurde mit dem 1. September nach
Posen zur Umsiedliingsleitung berufen. Er ift
Ehrenzeichenträger der NSDAP.

Breitenhain. Von der Ialfperr-e. Jm
Monat August betrug der durchschnittliche Zufluß zum
Staubecken 0,7 cbm in Der Sekunde. Da aber der
durchschnittliche Abfluß mit 0-,8 cbm in Der Sekunde
um einiges höher gehalten wurde, ergab sich nur eine
geringfügige Veränderung an Der Menge des ange-
stouten Wasser-.

.—
c—

Als vor noch ni t anz einem Vierteljahr, am
10. Juni 1940, der e te ufrnf an alle Volksgenossen
in Stadt und Land erging, für unsere Soldaten ge-
brauchte Schallplatten zu ftp-enden, da nia te sich wohl
niemand einen Be rifs Davon, welchen Er olg schon in
kur er Zeit dieser Oppell haben würde. baute, nach Dem
Ab chlii der dreimonatigen Aktion des Oberkosnianan-
dos der Wehvmacht Abteilung Truppenbetreuu ‚. laßt
sich das erfreuliche ebnis, wenn auch nur ann rn«d,
überblicken Die ,,Reichsanstalt für skilm und Bild in
Wissenschaft und Unterricht-« in Ber in, die»Sainmel-
und Verteilu szentrale er ,,tönenden Griiße«, hat,
wie deren Leiter, Dr. Türk, einem Vertreter des
,,Deutschen Dienstes« erklärte, mit der Sichtusng und
Weiterleitung der Spenden derart viel zu tun, daß sie
kaum »zum ,,Verschsnaufen« rammt. Alle Mitarbeiter
aber sind stolz und glücklich, auf ihre Weise zur Frei-
zeitgestaltung unserer Soldaten ihren Teil beitragen zu
onnen.
. Es ist wirklich erstaunlich, in welch großem Ausmaß

sich die Gebefreud « it aller, sel t minderbemittolter
Volks-genossen wi er erwiesen at: Etwa 100000
Schallplatten sind aus allen Gauen des Reich-es ein-
gegangen, dazu kamen noch rund 3000 Sprechapdaratel

s will etwas besagen, zumal bekanntlich jeder
Schallplattenfreund an seinen ihm liebgewordenen
Platten zu hängen pflegt, auch wenn sie noch so abge-
Lpielt sind. Aber die Einsicht, daß für unsere Soldaten
_ie Platten doch besser angewendet sind, hat wohl
immer den Ausschlag gegeben. Am spendenfrendigsten
hat sich —»— im Verhä tnis gesehen —- Der Gau S.u-deteii-
and gezeigt, aber auch die s eicl shauptfstadt hat es mit
anerkennenswertem Samnieleifer an über 15000
Stuik gebracht! Eine otberschlesische Kreisleitung hat
sogar 19000 Schallpslatten zusammenbringen können.
Doch all das reicht natürlich bei weitem noch nicht aus,
um alle Fliegerhovste, Kasernen und sonstigen Aufent-
haltsort-e unserer Soldaten in der Heimat, im be-
setzten Gebiet, im Osten und an der Küste mit der be-  

s - Miifilalifche Griff-e fiir unsere Soldaten
100 000 Schallplatten in bnapp drei Monaten gesammelt.

gehrten ,,Konsevven-Mnsik« zu versorgen Deshalb hat
- ieser Tage das Oberkommando der Wehrmacht wie-
derum ein-en Aufruf zum Spenden gebrauchter Schall-
platten erlassen,«dein —- Das ift sicher -—— ebeufalls ein
voller Erfolg beschieden sein wird. ·

Angenommen wir-d grundsätzli Jede Platte, selbst
eine beschädigte; denn der knappe oslätoff Schellack ist
naturgemäß jetzxtz äußerst wertvoll, ui so werden die
unbrauchbaren latten einer neuen Verwendung e-
führt. Für Tode abgelieferte alte Platte liefert »ie
entsche Scha- platteiiindnstrie der Reichs-anstatt sur
Filni und Bil « eine funkelnage neue zur Weiter-
eitung an die einzelnen Wehrmachtsteile Selbstver-
ständlich werden alle unbrauchbaren, abgespielten oder
inhaltlich nicht geeigneten Platten nach sorgfalti er
Prüfiii ausgeschieden Denn unsere Soldaten so en
zur GRtaltung ihrer Freizeit nur das Beste vom
Be ten der deutschen Musik boten bekommen. Da
Mit en wir Altineifter Stvau ebenso wie Griegæund

ozart, Sud-pe« und Wagner, und auch die leichte usik
fehlt nicht in der ,,Progranun«-Zusamimenstellung Ein
deutliches Zeichen, wie sehr deutsclhe Musik auch in
anderen Ländern geschätzt und ver angt«wird, ist die
Tatsache, daß kürzlich sogar vorm niovwegiischen Sender
Tromsö eine Sendung Von 50 deutschen Schalliplatten
angesordert wurde! «

Falls ’emand — und das kommt nicht selten vor —-
eine grö ere Menge Platten tiften will, sie aber
wegen des großen Gewicht-es ni t selbst zur Sammel-
stelle schaffen kann, so wird die Sendung in Berlin
von der Reichsanstalt abgeholt. Auch Sendung-en von
auswärts, aus allen Orten Deutxchlands können uni-
soiist nach Berlin geschickt wer- en, falls vorher ein
kostenloser Frachtbrtef mit besondere-m Ausdruck an-
gefordert wird. Und so werden, wie es auch bisher
war, erneut täglich Körbe voll Schallplatten in der
Reichs-stelle zusammenkommen, die beweisen, daß sich
die Heimat mit des käinspfenden Truppe auch auf weite
Entfernung hin stets eng verbunden fühlt.
 

7. Schlesische Kunstausftellung
vom 20. Oktober bis 17. LEovember.

. Die traditionelle Herbstausstellung der schle-
sischen Künstler findet in diesem Jahre als „7.
Schlesifche Kunstausstellung« vom 20. Oktober bis
17. November in den Ausstelliingsräumen des
Breslauer Schlosses statt. Sie umfaßt Arbeiten
von Künstlern des gefamtschlesischen Raumes —
Plastik, Malerei, Gsraphik und Kunsthandwerk -——

leitung Schlesien e. V.
Die 6. Schlesische Kiinstausstellung im Vor-

fahr war die erste Kunstausstellung, die in
Deutschland während des Krieges eröffnet wurde.
Die kommende Ausstellung wird erneut beweisen,
daß die künftlerisch Schaffenden auch im Kriege
eine Aufgabe zu erfüllen haben. Sie wird neben
den repräsentativen Arbeiten auch den Skizzen
und Zeichnungen Raum geben, Die während der
Feldziige in Polen und im Westen entstanden
Hind. .

Aus einleiten.
fe. Habelfchwetdt. Bei Feldarbeiten

tödlich verunglückt. In Grafenort, Kreis
Fabelschwerdch verunglückte der hier seit einigen
ahren anfäfsig gewesene, aus Kolzig im Kreise

Schwerin stammende 39jährige Neubauer Gre-
gor Kirscht beim Schäten eines Ackers tödlich.
Beim Einbiegen in die noch zu pfliigende Fläche
geriet der Trecker feines Ackerschleppers ins
Rutschen und stürzte einen 2 Meter hohen Hang
in einen Feldweg ab. Während sich eine land-
wirtschaftliche Gehilfin durch rechtzeitiges Ab-
springen retten konnte, blieb Kirfcht bei idem
gleichen Versuch mit dem rechten Fuß am Hinter-
rad der Zugmafchine hängen. Er schlug mit dein
Kopf auf Steingeröll auf. An den dabei erlit-
tenen schiveren Kopfverletzungen ist Kirscht als-
bald gestorben.

se.« Waldenburg. Todesfturz in den
Sch acht. Auf dem Bismarctschzacht in Weiß-ftein
stürzte der Lehrhauer und Grubenwehrmann
Alfred Wirthaus Weißftein bei Schachtarbeiten
in den 100 Meter tiefen Schacht, und zwar ver-
mutlich infolge eines Fehltrittes Wirth schlug
auf den Förderkorb auf und blieb zerschmettert
liegen.» Die Leiche wurde von seinen Arbeits-
kamseraden geborgen.

m. Sagen. Vom Leiichtgas getötet.
Durch Einatmen von Leiichtgas kam ein 71jäh-
riger Saganer Volksgenosse ums Leben. Es
handelt sich dabei, wie einwandfrei feststeht, um
einen Ungliicksfall. Der Mann hatte anscheinend
das verderbliche Gas noch gerochen und wollte

los vor der Tür zufammengebro-chen. Es konnte
nur noch sein Tod festgestellt werden.

sc. Görlitz. Rasendes Pferd verletzte
sechs Mädel. Große Aufregung und auch
einige Verletzungen wurden in Görlitz durch ein
Pferdegespann verursacht, das wegen eines Ge-
räufches scheute und die Neißtraße hinabraste.
Eines der Pferde schlug beim ahinstiirmen ge-
gen eine Hausmauer und brach schwerverletzt zu-
fammen. Aufgeregt stürinte das zweite Pferd
weiter und schleifte dabei das andere Tier im«
Geschirr mit. Eine Gruppe Mädchen, die zur
selben Zeit die Neißftraße entlang gingen und
ihre Fahrräder an der Hand führten, wurDen
von dem Gespann zu Boden geworfen. Sechs
Mädel erlitten Hautabfchürfungen und Prel-
lungen, während die Fahrräder stark beschädigt
wurden. Das fihwerverletzte Pferd mußte auf
Der Stelle getötet werben.

fe. Görlitz. 5000 RM. O·rdnungsftrafe.
Wegen Verstoßes gegen die Berbrauchsregelung
ist gegen einen Görlitzer Fleischermeifter eine
Ordnungsstrafe von 5000 RM. verhängt worden.

br. Görlitz. In den Keller tödlich ab-
g e ft ii r z t. In eiiieui Hause in der Adolf-Bitter-
Straße vergriff sich beim Verlassen eines Lokals
der 54 Jahre alte Zugführer Hermann Scholz
in der Tür. Er hatte das Unglück, die Kellertür
zu öffnen und stürzte die Treppe hinab. Mit
Genickbriich blieb er auf der Stelle tot liegen.

sc. Neifse. Zwei Männer bei einem
Mauereinfturz erschlagen In einer
Fabrik in Neisse-Neuland hat sich ein schwerer
Unglücksfall ereignet, dem leider zwei Menschen- 
und wird durchgeführt von der Kunstausstellungs-

sich aus dem Zimmer begeben, doch ist er bewußt- s

sberstaffelm 

Gebäudes stürzte plötzlich eine Mauer ein. Zwei
Arbeiter wurden dabei auf der Stelle getötet.
Bier weitere Arbeiter erlitten leichtere Ver-
letzungen.

sc. Kattowitz. Geisteskranke Mutter
ermordet ihr Kind. In Schymenschütz hat
eine Mutter ihr zwei Jahre altes Kind ermordet.
Die offenbar geisteskranke Täterin schnitt dem
Kinde mit einem Messer den Hals durch. Die
Täterin wurde festgenommen.

—
-

. . .. Ein unredlicher Gesichten
Vor der Strafkammer in (Blatt hatte sich ein 46

Jahre alter Angeklagter aus Munsterberg wegen pas-
siver Beamtenbestechung zu verantworten. Der bei
einer Behörde beschäftigte Angeklagte war durchleichts
sinniges Leben und zerriittete Familienverhaltnifse in
Schwierigkeiten gekommen. Er beschritt den verhäng-
nisvollen Weg, sich von zwei Geschäftsleuten Darlehen
zu verschaffen und den Geldgebern als Gegenleistung
feine hilfe bei der Bearbeitung von Anträgen und Ge-
suchen an Die Behörde zu versprechen Jn einem Falle
hat er auch tatsächlich eine dieser Angaben selbst be-
arbeitet. Das Urteil gegen den Angeklagten lautete
wegen passiver Beamtenbestechung auf 1% Jrchre Ge-
fängnis.

Verbots-widrig Dauerivurst und Schintien
hergestellt.

Vor dem Breslauer Sondergericht, das 'am Frei-
tag und Sonnabend in G örlitz eine Sitzung abhie-lt,
hatte sich der Fleischermeifter Wilhelm hübner aus
Görlitz wegen Vergebens gegen die sBreisftorwerorba
nung und verbotswidriger herstellung von Wurstwaren
sowie wegen Verstoßes gegen § 1 Der Kriegswirtschaftss
verordnung zu verantworten. Mitangeklagt waren die
Ehefrau des Angeklagten und eine Verkäuferin.

Die Verhandlung ergab, daß hiibner Dauerivursts
waren und Schinken verbotswidrig hergestellt und on
seine Kunden ohne Marken verkauft hat. Nicht nach-
zuweisen war dem Angeklagten die ihm zur Last ge-
legte Preisüberfchreitung Das Urteil lautete auf zehn
Monate Gefängnis und 3000 Jst-J- Geldstrafe sowie
auf Einziehung von 800 Mal-, die der Angeklagte aus
dein Verkauf der verbotenen Waren erlöst hatte. Seine
Ehefrau wurde mit 2000 ‚92.16 und die Verkäuferin mit
200 JU- bestraft.

Zuchthausstrafen für Abhören ausländischer
Sender.

Das Sondergericht in O p p e l n verurteilte den An-
geklagten Peter Woiczyk aus Gleiwitz-Oehringen wegen
se eines fortgesetzten Verbrechens gegen §§ 1 und 2
Der Verordnung über außerordentliche Rundfunkmaßs
nahmen vom 1. September 1939 zu einer Gesamtstrafe
von fünf Jahren Zuchthaus W. hatte fortgesetzt aus-
ländische Nachrichten abgehört und das Gehörte wei-
tererzählt.

Ebenfalls wegen Verbrechens gegen §§ 1 und 2
Der Verordnung über außerordentliche Rundfunkmaßs
nahmen wurde vom Sondergericht Kattowitz der An-
geklagte August Mainusch aus Königshütte verurteilt.
Dieser Angeklagte hatte mit einem selbst hergestellten
Empfangsgerät ausländische Sender abgehört. Gegen ihn wurde auf drei Jahre Zuchthaus erkannt.

 

Kriegsmarine versenkt in einein Jahr 4,323 Mill BRE.
U-Voote 2,768 Mill. ‘B‘EI. — liberivasferstreitlträfte 1,555 Mill. ‘B‘EI.

Dnb. Berlin, 7. September.

Das Oberkommando der Wehr-macht gab am
Sonnabend bekannt:

Am 6. September griff Die Luftwaffe kriegs-
wichtige Ziele im Südoften Englands, so die
Flugzeugwerke von Eochefter nnb mehbribga Die
Ötlager von Ihameshaven und den Flugplatz von
fienleh wirksam mit Bomben an. Von den feind-
lichen Jägern, Die sich zum Kampf stellten, wurde
eine große Anzahl abgeschossen.

nächtliche Angriffe richteten fich gegen Hafen-
ziele unD Anlagen der Luftriiftungsinduftrie. Jn
Liverpool. Manchester und Derby sowie an eini-
gen Hafenplätzen der SiiDtiifte entstand erheb-
licher Schaben.

Ein britifches, im Geleitzug fahrendes Han-
delsschiff von 6000 BEI. wurde im Seegebiet
nordoftwärts Aberdeen durch Bombentreffer ver-
senkt. Vor verschiedenen britifchen »Häer wurden
Ouftminen abgeworfen. ·

Der Feind griff bei Nacht wieder die Reichs-
hauptstadt an und verursachte einige Perfonew
und Sachfchäben durch wahllosen Bombenabwurf
auf nichtmilitärifche Ziele der Jnnenstadt.

Die deutsche Luftwaffe ist daher dazu über-
gegangen, nunmehr auch London mit starken
kräften anzugreifen. Jn der vergangenen Tracht
warben Dockanlagen im öftlichen London in
Brand geworfen nnb durch Sprengbomben schwer
getroffen.
waren starke Brände weithin sichtbar.

i

 
Dort und im blloger Ihameshaoenl

Der Gegner verlor am gestrigen Tage 67 Flug-»
zeuge. von diesen 52 in Luftkämpfen und 13 durch
Zerstörung am Boben. Ein feindliches Flugzeug
wurde auf Dem Eiicfflug von Berlin nördlich
hannover durch Ilakariillerie zum Absturz ge-
bracht, ein anberes fchoffen Jtachtsäger am Dort-
mundsEmssKanal ab. 24 eigene 3tng3euge wer-
den vermißt.

Jn Der Zeit vom 1. bis 31. August sind an
feinblichen: und dem Feinde nutzbaren Handels-
«schiffsraum versenkt worden: .

durch IorpeDo unserer Unterseebooie 503000 BEI.
durch überwafferstreitkräfte 93500 BEI.
insgefamt 596500 BEI.

Jn diesen Zahlen finb nicht die Erfolge einer
Reihe von Minenunternehmungen enthalten, Die
durch Unter- und flberwafferftreitträfte gegen die
englischen fiiiften durchgeführt wnrben. Diese Er-
folge werden im einzelnen erst später bekannt ge-
geben werden können. Das Gefamtergebnis ent-
hält nur nachgewiefene Berlufta Die bis zum Ab-
sinken der getroffenen Schiffe beobachtet warben.

Damit sind im Handels-krieg seit Kriegsaus-
bruch allein

durch die Unterfeebootwaffe
durch fiberwafferftreitträfte

verfentt warben.

Die durch Kampfhandliingen der Kriegs-
marine eingetretenen feinblichen Schiffsoerlufte
belaufen fich alfo in einem Jahr Handelskrieg auf
4,323 Mill. BEI.

 

2,768 Mill. BEI.
1,555 Mill. BEI.

 

Italienifihes ll-Boot versenkt ein Kriegsschiff
Luftangriffe auf Malta nnd. Aben. —- Dampfer im Geleitng getroffen.

Dnb. Eom. 8. September.

Der italienische Wehrmachtsbericht hat-folgen-
den Wortlaut:

Das Hauptqiiartier der Wehr-macht gibt be-
.zkannt:

Eines unserer ltnterfeeboote hat ein feind-«
liches ‘liriegsfchiff, Das in Der Gegend der Meer-
enge von Gibraltar patronillierte. verfentt. Bom-

Die von Jagdflugzeugen begleitet
waren, haben Das Arfenal von Malta angegriffen
nnb Bränbe nnb Zerstörungen hervorgerufen fo-
wie ein feinbliches unterfeeboot im Iroctenboct
getroffen.

Die feinblichen Jagdflugzeiige. die vom Feuer
der Bombenflugzeuge zurückgewiesen nnb von un-
seren Jagdflugzeugen angegriffen wurDen, habeni
zwei Flugzeuge oerloren, von Denen eines bei Der'
säüste und das andere ins Meer abgestiirzt ist; ein
drittes Flugzeug ist wahrscheinlich abgefchoffen
worben. Alle unsere Flugzeuge find mit einigen
Verwundeten an Bord zu ihrem Stiitzpunkt zu-
rückgekehrt.

Jm Eoten Meer ist ein feindlicher Geleitng
von der Luftivaffe angegriffen worben. Ein
Dampfer wurde getroffen, fchwer befchäbigt und
Fan Der Besalzung verlassen. Eine weitere ita-
ienifche Luftformation hat den hafen von Aden  leben zum Opfer fielen. Bei dem Abbruch eines bombarbiert nnb im Rumpf Un feinbliches Jagd-

einen feinblichen Ianter versenkt.

flugzeug abgeschossen. Auf unserer Seite gab es
keine Berluft. Ieindliche Flugzeuge haben Buna
bombardiert und im Iiefflug befchoffen, wobei ein
Dubgt (Gingeborenenformation) verwundet
wur e,

Petroleumanlagen von Haifa bombarDiert.

Dnb. Eom, ‚7. September.

Der italienische Wehrnrachtsbericht vom Sonn
abend hat folgenden Wortlaut:

k Dtas Hauptquortier der Wehrmacht gibt be-
ann :

Die Velroleumanlagen von Haifa find erneut
-von unseren Flugzeugen bombarbiert warben,
wobei ansgebehnte Bränbe verursacht warben.

Ju Nordafrika haben unsere Flugzeug-Ior-
mationen die Eisenbahn Alexandrien Maria
Matruk bombardiert. »Im Luftkampf mit an-
greifenben feinblichen Jägern haben untere Bom-
ber zwei Zlugzeuge vom GlostersTyp abgeschosfen.
Der Abschuß von drei weiteren ist wahrscheinlich.

Jiu Roten Meer hat eines unserer u-Boote
Ein von drei

äreuzern geschütztek Geleitng ist von unserer
Luftwaffe erreicht und bombardiert worden. Zwei
Dampfer und ein Kreuzer finb getroffen und
fchwer beschädigtt warben.

Alle unfere Flugzeuge sind zu Den Stühpunks
ten iurückaekehri.



 

Sajiuedens Leichtathleten vor Deutschland und Fiiiniand.
Deutschlands Punlilvorfprung vom

Der LeichtathletiksDreiländerkanrpf Deutschland-
Schweden-Finriland wurde am Sonntag im Dlnmpi-
fchen Stadioii irr eitiem fesllicheir Rahmen beendet.
Ohne Zweifel koniinl diesem Ländertreffeii eine er-
höhte Bedeutung zu. Deutschland bestätigte in der
sinnischen hauptstadl. daß es trotz des cirieges noch eine
starke Mannschafl zu einem sportlichen Wettkampf ent-
senden kariii. Der herrliche Sporl hat dadurch mit Sinn-
land und Schivedeir wieder den friedlichen Sportver-
kehr angebahnt, die eine weitere gedeihliche Zufanimeris
arbeit gewährleistet. Fiiinlaiid erkennt mit Dankbar-
keit den Entschluß der deutschen Reichssportführung.
an diesem Länderkampf teilzunehmen. an und stellt
fest. daß an beiden Tagen ein Hauch des olnmpischeii
Gedankens über einer Veranstaltung. die durch keinen
Mißton getrübt wurde, lag.

Der Sonntag brachte klares, aber schon herbstkaltes
Wetter. Besonders nachteilig wurden davon unsere
Athleten betroffen. von denen einige ihre sonst ge-
wohnte grrte Form nicht annähernd erreichten.

Der Ausgang war denkbar knapp. Schweden siegte
mit 145 Punkten vor Deutschland mit 141 unh {Einn-
lanh mit 134 Punkten. Schweden gewann somit auch
die besonders gewertelen Läiiderkämpfe gegen Deutsch-
land mit 113:101 Punkten und gegen Finnlaiid mit
1112103 Punkten. Deutschland war gegen Zinnland
mit 112:102 Punkten siegreich.

t

Gaiiz Finriland feierte den am Sonnabend in Fiel-
sinki begonnenen LeichtathletiksDreiländerkamps mit
Schweden irnd Deirtschlaird als einen Ersatz für- die
ausgefallenen Olrsinvischeri Spiele. Zrtiii ersten Male

seit seinem Bestehen war das Olhinpische Stadion von
63 000 Zuschauerir bis auf den letzten Platz gefüllt.
Kurz vor Beginn trafen mit dein Reichssportführer
von Tschariiiner und Osten und dein schwedischen Prin-
zen Gustav Adolf an der Spitze die Ehrengäste ein.

{in feierlicher Weise wurden die Flaggen gehißt.
Die Menge grüßte stehend beim Spielen des Deutsch-
land- und borst-Wessel-Liedes das Fsakerikreuzbanrier.
Nach einein schweren Regeritag hatte man am Sonn-
abend auf besseres Wetter gehofft. Gegen Mittag
klarte her. himmel wohl auf, aber mit dem ersten
Startschuß ging ein feiner Rieselregen nieder, der bis
zuiir Schluß anhielt. Nach den zehn Wettbetverben des
ersten Tages führt Deutschland mit 75 Punkten im

Dreiländerkampf vor Schweden mit 69 und Finnland
mit 67 Punkten. Im Lünderkamps gegen Schweden
liegt Deutschland mit 54:53'unh gegen Finnland mit
57:50 Punkten an der Spitze. Schweden ist im Tref-
fen gegen Finnland gleichfalls mit 54:53 Punkten nur
ganz knapp vorn.

Mit fünf 1. Plätzen, darunter zwei Doppelsiegen,
können wir mit unserem Abschneiderr am ersten Tage
zufrieden fein. Allerdings vergab der für Kersch über
100 Meter eingesetzte sBoeueci’e mit seinem vierten
Platz gut sieben sichere Punkte. Mellerowicz gewann
unangefochten in 10,7 Sek. harbig und Linnhoff ges
staltelen den 400-Meter-Lauf zu einem eindrucksvollen
deutschen (Erfolg. Ein sehr gutes Reimen lief Eitel
über 5000 Meter. Er kam dicht hinter den beiden
Schweden hägg und Kälarne ein, ließ aber die Firmen
Tuonriiien und Mäki nicht vorbei. Rudolf Glötzner
gewann den Weitsprung mit 7.37 Meter, aber der
deutsche Meister König kam dafür mit einer schwachen
Leistung nicht.über den letzten Platz hinaus. Olym-
piasieger Hanns Woellke siegte im Kugelstoßen mit
16,06 Meter vor Seins Trippe, der mit 16,03 Meter
nur wenig schlechter war. Karl Storch holte sich das
Hammertverfen mit der schürten Weite von 57,31 Me-
ter, während Blask das Pech hatte, fünfmal überzu-
treten und dadurch nur Dritter hinter dem Firmen
Veirilä werden konnte. Kaindl lief über 1500 Meter
als Vierter ein, der für Mehihose eingesetzte Giesen
wurde Sechster. Über 400 Meter hürden reichte es
für Brand nnd Marsr nur für den fünften bezw. sech-
sten Platz, auch im hochsprung konnten die jungen
Thüringer Rocke und Schlegel nicht entscheidend ein-
greifen. Einen schönen Abschluß bildete für uns her
Sieg in her 4X100-Meter-Stasfel durch sBoeuecie,
Kerlch, Scheuring unh Mellerowicz in 41,8 Sek.

Die Kämpfe des zweiten Tages wurden mit 110-
Meter-F)iir·denlauf eingeleitet. Mit dem Schweden
Haakon Lidiiian war der Sieger gegeben, der in 14,4

Sonnabend ging wieder verloren.

Sek. den ersten Platz besetzte. Der Wiener Leitiier
wurde Vierter in 15,4, während Becker (Berliri) den
Beschluß des Feldes machte.

Jiii folgenden Stabhochsprung übersprana Glötziier
wie der fiiinifche Sieger Lähde Mäki genau 4 Meter,
er hatte aber die größere Anzahl der Versuche. so daß
er sich mit derir zweiten Platz bescheiden mußte. sharin-
zwickel war die Kälte stark in die Glieder gefahren, unh
fchon bei 3,60 Meter war diesmal der sonst so gute
Wiener am Ende seines Könnens.

Der erste Lichtblick für uns war der Sieg von Ru-
dolf Figrbig über 800 Meter in 1:52.1. Die Spannung
vor diesem Rennen hatte der Finne Lehti durch fünf
Fehlstarts bis zum Zerreißen gebracht. Mit unwider-
stehlicher Antritt stürmte auf den letzten 200 Metern
der Dresdener dem Ziele entgegen. Dagegen unterlag
Brandscheit im tiampf um den zweiten Platz gegen den
Schweden Lennart Nilssoii.

Jrii Diskusrverfen waren sich die Deutschen und
Schweden völlig gleichwertig. Der Schwede Gunnar
Bergh wrirde mit einer Weite von 47,91 Meter glück-
licher Sieger vor heinz Trippe mit 47,45 Meter, deiii
dichtan Johann Wotapek mit 47,25 Meter folgte.

Wie schon über 100 Meter, so erfüllte der deutsche
Meister harald Mellerowicz auch über 200 Meter un-
sere hoffnungem Zwar forderte der Schrvede Lennart
Strandberg den Berliner zum harten Siampf heraus,
den zum Schlus; Melierowicz in 2i,8 Sek. jedoch noch
sicher zri feinen Gunsten entschied. Jakob Scheuring
ließ sich um Brustbreite schlagen, die wertvollen Punkte
des dritten Platzes von dem schnellen Finnen Nils
Krongvist nehmen.

hatte schon am Vorlage der Eßliirger Otto Eitel
eine empfindliche Bresche in die starke Front der fin-
nischen Langstreekenläufer im 50()0-Meter-Lauf ge-
ichlogen, so brachte das Kunststück nochmals Max Sri-
ring über 10000 Meter fertig. Der Deutsche lieferte
dein Schweden Bror hellstörrn bis auf den letzten
Meterir einen herrlichen Stumpf. Die Siegerzeit von
hellströin mit 30:41,2 ist in Anbetracht der außer-
ordentlich schweren Bahn als sehr gut zu bezeichnen.
Nur zwei Zehritelsekrinden lag Sisring im Ziel zurück,
hatte aber die Genugtuung beide Sinnen, V. Tuos
mitten itiid den für Mäki eingesetzten heinström, hin-
ter sich gelassen zu haben. haushofer lief sehr tapfer,
aber trotz seiner noch schnellen Zeit von 30:53 wurde
er nur Sechster.

Wie fast alle unsere Springer, so waren auch un-
sere Vertreter im Dreisprung arrffalleiid schwach.
Mähriert und Gleim kamen mit bescheidenen Leistun-
gen über die letzten Plätze nicht hinaus. Aber auch
sonst wäre der Finne Raiassari mit seinem weitesten
Sprung von 15.22« Meter nicht zu übertreffen gewesen.

Den erwarteten Doppelsieg feierten die Firmen im
Speerwerfen. Allerdings zeigte eine hervorragende
Leistung nur Matti Järvinen mit seinem Siegerwurf
oon 73,79 Meter. Er war damit der einzige Werser,
der die 70-Meter-Grenze übertraf. Berg holte sich mit
67,39 Meter die Punkte des vierten Platzes, während
Loose nicht einmal 60 Meter überbrücken konnte.

Zu einem großartigen Kampf gestaltete sich der
schwere 3000sMetershindernislaus Beide Schweden
erwiesen sich als die stärksten Bewerber im Sechferfeld,
das der Europaineister Lasse Larsson in 9:16 vor sei-
nem Landsmann Arvidsfon mit 9:16,4 anführie. Der
Siieler Rols Seidenschnur hielt sich sehr tapfer und, nur
um wenige Meter zurück, hielt er sicher beide Firmen,
von denen bereits Pekuri wie unser Kaindl am Bor-
tage schon die 1500 Meter gelaufen waren, die beiden
noch in den Knochen steckten.

Mit Ahrens, Wieland Linnhoff und ßarbig ge-
wann Deritschlarid die den zweitägigen Kampf abschlie-
ßende 4X400-Meter-Staffel in 3:12,3 ganz überlegen.
Mit erheblichem Abstand lief Schweden als Zweiter
vor Finnland ein. Doch dieser stark rrniiubelte Erfolg
von allen Zuschariern kannte das bereits feststehende
Ergebnis und damit den schwedischen Gesamterfolg
nicht mehr verhindern

Auszeichnung des Reichssportsührers.

Ministerpräsident Rhti hat Staatssekretär Reichs-
sportführer von Tschammer und Osten in Erkenntnis hj
der Bedeutung des Besuchs der deutschen Mannschaft
das Großkreuz der ,,Finnlands Weiße Rose« verliehen.
 

Doppellanderliampf Deutschland-Ungarn
m cBuhapeft.

Dentiche unh uuaariiche Snortmannfchaften werden
am ö. und 6. Oktober in Vudapest sich gleich irr zwei
Länderkämpfen gegeuribcrstehen. en dein schon seit lan-
gerer Zeit feststehende-it 16. Frist allaiidersprel Deutsch-
land-Ungarn am 6.0ktobek auf hem Fereirevaros-Ploh
ist nun noch ein Treffen der Leithtatbletcn beider Natio-
nen hiirzugekorriiiien. Der Leichtathletikkampf erstreckt sich
über zwei Tage; er beginnt am Sonnabend, 5. Oktober,
irird wird am Sonntag, 6. Oktober. fortgefeht nnd zum
Abschluß gebracht « . · _ _

Die bevorstehende Vegegnung tu Vudavest ist her erste
offizlclle Läriderkampf zwischen Deutschland niid··llngarir
irr der Leichtatlilctik. Ein erites 3mammentre111‘n_fanü
im Jahre 1025 in Wien im tiahmen eines Fiiuflandcr-
karnpfcs statt. hen Deutschland mit 60 Piriikteii.».vor Uri-
garir mit 65 Punkten gewann. Zehn Jahre spater. 1035
in Vetliir, gab es eine neue Vegegiruiig und zwar wie-

her, bei einem Fünflgndertrcsfeir Diesmal war Schwe-
den mit 56 Punkten vor Deutschland mit 52.5 unh Un-
aarn mit 40 Punkten. Der Laiiderlampf mit Ungarn
ivar bereit: für den 6, iiird 7. Juli nach Virdapcst an-
gelebt. doch konnte dieser Termin nicht wahrgenommen
werben.

Deuticbe Maiinfitiaft in Aktien.f lt G i
‑ en ersten Leichtathletikläirdcr anrp irr re-

cheräkiiüddam 28. und 20. Septembe. in 90!)qu irlt
Deutschland ieine beiteiUiaunfchaft na i dem alten spe as.

Da vereliibarrrngsgeinasi nur 22 Athleteri mitgenommen
werdet können, kommen eint e. wie ngbig und Ahrens.
so ar dreimal ziiiri Einige. *iemerlenewcrt lst die Anf-

itcluna unseres mit d irr (E. .11. I auskgezeiihnetcn nnd
zum Oberlentnant beför rten Eriropare ordmairn Ocel-

ling (Vreslarri, der unsere Position in der gütlich-»Jur-

denstrecke iveseiitlich verstärkt. Der Kern der Yliaiinschast
wirb auf der reife in Vudavest zum Landirkamvf

gegen Ungarn antreten.

Voxen Deutschland-Ungarn 8:8.
Unenrsrhieden endete her 11.Borliiriderkamvf Deutsch-
._. : e das Ergebnis in Bridapest. » .

IDaiteb 1111133333103? filcguitnteden leichteren Gewicl sklasien tiv bisher noch nie bezahlte Quote von 30 644 sur f

mit ihren erprobten itänipsern gegen unseren s acbwuchs 10 Mark. 
Eine liberraschirna bedeutete die Punktniedcrlage

» Ntiriibera gegen den un arifthen
Weltergewrchtler Cfoiitos. Er cbirisse (vom r liegen-
aeivicbt aufwärtsi: Oberrnauer D.) bei, Podaiiri ii,«P.:
Vogacs (11. bei. Schopp ri. P.: Kribiiivr (11.1 bes. spirirh
n. is.«»Tor ra (11.) bei. Wifchnewlki n. P.: Csontos (11.)
bei. Nurnberg ir.P.; Vauriigarteii (D.i bei. Jakits n.P.:
Pepper (D.) bes. Szigeti 8. Runde k.o.; ten Hoff (D.)
bei, Honiolva ir. P.

era Dnmbsliy und Win Stadel.
Zu einem großartigen Erfolg eftalteterr sich die letz-

hurch. _
von Esirropameifter

ten silrie siiieilsterschasten des NSiiL.. die, vorit sachaiirt
Turneri Ctemnrb auf-getragenen Meisterscha ten ·iin
Mchrkanrvlf niid den Soriinierfpieleir. Die Sportwrer e

unh Tiiriiserliineii sowewaren durch ilre beten Turiie
f s chlten bei den Män-Spielmarinicha ten vertreten. Avlikt »

tiern viele dic als Soldaten ihre‘ il ch-t taten; hie Lucien
wurden a 'r von einem prachtrgen Nachrvirtls ausgefüllt,
der zu den besten Hoffnungen berechtigt. « m deutschen
'-itvölfkanrvf der Manner holte sich W hie stadel isten-
ftariz), der schon 1937 Meister war. heu tel erneut. nn-h
bei den Frauen ivrrrdk era Dumbskv iNirrrrbcrgi Mei-
ftcrin im heutich-en Schtfamvi. Beiden Sorninserfvielen
war im Faustball der Männer der «-t.itelvertcidiger MTV.
Vrauirschweig auch irr diesem sahstd er olareirh. wa renh
bei den Frauen der Zopvotek T . desmal die ther-
lcgenheit des TV Neu- und Antonftadt Dresden. der
bereit-z 1038 Meister war. anerkennen mufite. Defr Sieg
im Korbball der Frauen iel an die Turn ein iide 48
Schweinfurt. hie im Eudspirrt den Titelverte hier: Leip-
ziger Frauen-Sportklub besiegte.

Für 10 Marli gab es 30 644 Marti.
Zum Abschluß der Pferderennen des Strausbetger

tliennverciris. dc bei re er Beteili trug nird gutem e-
iuch am onna end au her Kar ahorster Bahn sc ne
Rennen durchführte, gab es noch eine gewalt Sen-
iativn. S-aarburg-Flachrennen, einem Ausg elch» IV
für Drei ä kige, siegte Karneval trägt eine; halben Lange
vor Waldf ra vor zehn weiteren erben, Die wenigen
(hiticllichen. hie den Einkauf der beiden liegenden Pferde
richtig gewettet hatten. erhielten fit: ihren Aritzenseiters

te  

Die ersten Meisterfchaftsuiinkte im Fußballfport.-
DSV. Schweidnitz und Spielvereiniguiig cReichenbach im Vorteil.

Mitawei Treffen eröffnete die Staffel Vergl-and der
1, zrlafse (her früheren Bezixlczllrrsfksi am Sonntag die
neue tiiieiiterfchatteierte tin htufzvallfpord wobei es fol-
gende fliefriltate gab:

DSV. Schweidnitz gegen Gerinairia Weisistein 2:1 (0:0).'
Miit-Preußen Laiiaeiibielau gegen SvVa.

Reichenbach 0:6 10:1).

Beide Spiele waren ichon recht arisschlrisireirh sii dic
Sprelsrarke der« illtauristhafteru Der Neuling Weihstein
nettngt iiber« eine harte. arrsdauernde Elf. die dein er:
fnhrerien DSV Sthwerdriib den Sieg bis zur letzten
Spielirriniite noch streitig mach-en wollte. Und die Spiel-
ircreirisigiiiig titeicheirbacln die so unerwartet unh so hoch
zrrrriPunktgeroiun kam, hat sich gegenüber derit Vorfahr
ebenso verbittern wie sich Laiigeribrelasu mit einer, schwa-
clicreri Elf abfiiideii inusz.

Der knappe Sieg des DSV. Schweidnitz.
Ja, nun geht es wieder um Prirrkte. Hirieiir in die

zweite ilrregsfrisiballmeifterschast. Der DSV. Stlsrveidnih
hatte deii Neuling iri der 1. ‚streiet’lafie. Geriiiania Weist-
itein, gestern in» der Kampfhahn zu tilgst und kaut zii
eitieiii etwas glücklichen triapven tät-Sieg ritid damit zu
den ersten zwei Plarapiinkiern

Schiedzzrichterkametad Bariersachs hatte das Spiel
iederzerkfrst in »der Hand und somit wurde dasselbe trotz
vieler «la»uipfcrisrher Momente zu einein hariiioiiischeir
Ende geführt.

Die DSV.-Elf ersihiei wie aiigeküridigt nit Nitschke:
Srnrida, Varnllm Mumie. Hippe-, tivlbe: -clsarfeiiberg,
Friålieh ‚killen. tngrsrtiiianrnctiiaschkot cr

er feir n ) ge sporwar, .arrierad Tsiheiischser
aus Weisistern brachte folgende lwgeifterriiigsfiiliiife uiid
innipfstarkc :l.lianiifilisaft auf das Feld: Thomas: itrarirer,
Draiijihkeg Derart, «*iottwalh. Philipp; Hillirianin Mar-
tin,»«s»ovh:s«r,fefll. tliiexxe, Übung (t L

Die ·etscfiiiife ‚er er en Jalbzein welche to los
verließ-sind schnell skizziest Der leichten Feldüberlerriem
heit des wo. setzte Weifisteiu eine derart itari'c unh
energische Abwehr neuerlicher. hat; her Dreirrräuiierstnrui
dscx Platihcrren einfach plante. isaiize drei Ecken waren
die Ausbeute flir den mit eine Mordsboiiilsc nun
Mittelstrirmer Klett knapp neben das Wetfistcluek Tor
kaiiorriert, und ein Lattciiscliuti von Dfnnann. Arif der
Qegenfeite crkaiirvftcn idc (humanen drei auslchtsreiche
teorchancen. hie eben gerade noch so abgewehrt zw. selbst
verpatit wurden.

Nach der Pause erreichte das Spiel seinen Höhepunkt.
Mit unglaublichen Reserven ftiiririten die Germanen los
irrid berairiiteir nun das DSV.-Tor. Vei der hier not-
iveiridgenAbnrehriirbeif „machten einige der eingesetzten
Ltinhivnilisttaftc unter Fiihriiiig von dem alten littuiptn
stritt itttppe ihre Sache reilzt gut. obwohl es mitunter
lichterloh vor her tiiste vonsiitsihle brannte. Dieser selbst
sorgte dnrch sein schneidigcs irrid famofcsHalten zuguter-
letzt dasiir dass »in diesem Spielabftlinitt der DSV. nicht
hoffnungslos geschlagen wurde. Ganzlich unerwartet unh
auf recht unglückliche Art sur Weißsteiin gelang es dein
DSV.-Mittelftrrrrrier lilett. mit einem langen, aber
scharfen irrt-d dennoch so recht barmle aussehenden Schrift
den Torsteher lwhomas zii iiberriiiirnelir. ies war 18
Minuten vor Sprelsclslriii. Dieres Peihtor lcate sich nun
aber keineswegs stttreird oder belasteiid arti die Nerven
der ·t«iierniarreir, vielmehr aelarr dein sliirrelstürrner
Hoheisel durch „fburticbn-ellen Ein ab wenig später der
Ausgleile woka ck voll iciiiscii Mamerahen fliiklliisklits
Frerrdcrikrindgebiriiaeii errrtete.· Noch aber waren cis
Minuten zu mieten. Das irachfte Tor iiiiriite eirieri»eiii.-
heutigen Entscheid bedeuten. Die glückliche Siliaiinirhast
des»DSV. erzielte durch ihren tüchtigen irrid vor Freude
spruheiideu iiarneraden itlett den Steaball, den er nach
zisainpf unhaltbar cirifchotz. Noch einmal kirallte dann
itslett aus den iiai’ten. aber Thomas hielt diesen scharfen
Schrift sehr fein. ziurz danach pfiff Kain. Baiieriachs zum
Sammeln.

Die _ Mairiischaft von Gerinania Wolfsstein »bewies
durch ein fchnclles. getorintes ririd wurlrtiges Spiel, dasz
src nicht gewillt ist, nur eine Neben- ehe; Arrfienseitser-
rolle zir fpielcii. Der DSV ist davon irberzcrrgt, daß
unt Germania jeder iislasscnkonkurrent rechnen neun. die-Z
kais aber die Spielrirndc nur interessante-r gehalten.

Duft her DSV·. gestern nicht die Hauptrollc szrelen
konnte, hat iiatirrlih feine guten Gründe. sicher
kanu angenommen werben. dasi der Gegner itiiterschiitzt
wurdc,» nird dies ist itremalsaut irrt-d fing. Hiiizu kam,
hat; fiir den« mit einer tikippeuarrctfthung ins Spiel
gehen-den« Sturmes Friebcl anscheinend kein Ersatimaun
a war. Friebel war darum iiaturgeriiasi keine zwil-

wertige Kraft, und da Oßmann stets im Mittelielde
arbeitete irird auch wohl gut organisierte fehlte aber dein
restltchen Dreimanncrtiirm einfach die Wrrcht, die eisen-
harte gegiierifrhe De sing zit« durchbrechen. Was dann
ztlett gelang. ivar seine persönlich-e grosse Leistung, hie
mit derselben· von Nitschke gepaart. lebten tritdes den
DSV.-Sicg einhrachte.

Die überraschende Niederlage in Lairaenbielau.
überraschcn kann der Sud-Stein der SpVg. Reicheiihakh

über hcn VfV.-Preirsierr aller lngs nur darin, wenn
matt nicht weiß. dasz Reichenbach das Gllitk hatte. zri die-
sem ersten Scricuspiel mit einigen Urlaribern ans der
riihereri Staininbesetznng antreten u koriiieii. Wahren-d
die noch recht jugendliche Elf des sB.-Prcirßen in dscr
ersten spalbzseit glänzen-d jtaridhielt war sic hegt von Rei-
chenbach nach dein Wcthfel ein eschlageiren ‚rempo nicht
mehr gewachsen. Aus der 1:h-—siihruug, di flieichenbach

s zur Pause erkämvft hatte wurde fchlie lich mit 6:0
noch ein klarer, überlegen-er esleg des Spielvcreiiirguiig.
deren Jugendinanirsthaft auch ichog sas Vorspiel gegle
die Langenbielauer Jugend, aller i gl-
ivoniren hatte. *

Mit der ersten Klasse begannen auch die
Meisterschaftsspiele in der zweiten Klasse.

di wieder in zwei Staffeln airtritt. ,
cJrr Freiburg trafen die ersten Mantisrhastcn des

SV. Silesia nnd der NSTQ Bad Salzbrrriiir zusammen.
Nach torlos verlanfeuer erster Halbzeit kam Freiburg
noch mit 3:1 um Siege. Die 2. Liliaiinsclsaft des ,
Silesia gab inst 3:4 Sieg irird Punkte an die :. Eli des
SEE. Preußen Altivasser ab. Dafnr karn» die stritrirrgtr
Jugend wieder mit 6:1 zu einem Sieg riber d e Jugend
aus (-ilroß-tliosen, während die Sportdienstgrupve mit 1.
dek gleichen Mansrhakt vom Schweidnrder FU-. unterlag.

In der Staffel I tranken iich in Schweihnib hie
Refervemann rhaften es .SV. tin-d des SY..Gcrniarria
Weifisteiii. -ie 1:0- rrhrrrng, die der DSV bis zur

Pause hatte. ging in der zweiten Halbzeit verloren irrrd
kurz vor Schluß des Spiele kam We sisteiir au einem
weiteren Erfolg. der den Gä ten mit 2:1 hie Punkte »ein-
brachte. Die lierigend des V. gab mit 0:7 den Sieg
an den Schrveidiiitzse IV. ab und »die DSV.-Sportdiciist-
griivpe bekam dur dicRiungen Kameraden aus Zirlau
mit 1:3 ebenfalls eine “ ieherlaae ausgedrückt.

Jn der 3. tilasse holte sich die 1. Mairnfthast der Sie.
D6), (hotteebergcmit 3:2 einen Sieg riber die 3. Mann-
schaft des Wal nburger SV. 0i). Das Spiel fand in
Gottesberg statt.

Fünf Spiele in der Strieaauek Kampfhahn.
Da die beiden Stuten-alter Vereine noch von Pflicht-

fpielen cffreigehliebru waren, hatten sie fichaus einen
reirnds astskampf geeinigt, her auch reges Interesse
and und ein umfangreichen Rahmenproaramm aufzu-

rrgs nur knapp-

ivei en hatt-c Mit de BsJugend gewann de Verein
Str egattcr Sportfrciinde gegen die gleiche Pfannschast

. Standorf mit 2:1. Im Spiel der A-Jiigeiid-
mannscbastcn der beiden Vereine hat-te Starr-darf ein-e be-
deutend ältere (Elf zur Stelle und kouiite dadurch die
jungen Kameradet vom VSS. mit 0:8 in Nachteil brin-
gen. Auch die V .-Sportdienstgruppe hatt kein Glurk
irnd gab mit 0:6 den Sieg an die Sportdtenftgru vc ans
Graben ab. Dann spielten noch die 2. Maunscha ten des

BSS. und des SC. Rotweiß, wobei es mit 1:1 keinen
Sieger aah. »

Mit Spannurrq erwartete man den Kamvfder ersten
Mannstbasten, der mit einiger Verwirrung anfing. Vase-.

vom SV

SV.· 

stiesi sofort nach vorn, wobei der Tormarrn des l El
deii Ball nerfehlte irrid durch Schellrnann war 2366.61.33»?
111 her erften Minute _tn Fsiihriirig. Rotwseisi hatte sitz-.
aber schnell erholt und in der 5. Minute stand der naturer
durch kzsrante 1:1 Ver arisgegliiheiiein Verlauf rverhfelteiu
nun die Erfolge VSS fthoti in her 1.4. Minute durchs
brraan dass 2:1. lirtnne glich lir her 20. Minute auf gzg
aus, itirrz darairf iiirifste Deiitfchiriauri (VSS.) wegcns
Sehiteiizerriing ausarten und feine Marriischast dadurch
mit zehn Mann dirirthhaltem Jii der 33. Minute war
hann her blub. her sich durch Franke auf 3:2 nach vorn
brachte. Nach der Pause holte sich VSS durch (Elfmeter
wieder den Aar-gleich iiiid ichon awei Ufkinutcu später
durch liilabler di»e Führung Nur iviirdc der (Hub inr’
Fscldspiel klar nherleaen. hoch aer Aiigrisse scheiterten
an der ganz voririglicheri Abwehr der Sportsreiindc in
dasz es bei drrert triappcin Sieg blieb. « «

Saaraii blieb gegen Sanhherg im Vorteil.
Den Vorteil, feine Mariiifchaft durch Urlaube -

stärken. nütite der Saarauer SV. zu einem Strengeu iklsrxr
den VSC.Saiidberg aus. Obwohl der Spielverlaus ans-
geglichen war. hatte Saarari die besseren Torsklsiitzctk.
citnclriial war Krirppas in der erfteii —Lnilbzeit erfolgreich.
wahrenh Sanhhera leer ans irra. Nach der Pause erhöh-
ten Radeuiailrzek irrid noch e rirrial Krnppas das Ergeb-
llls auf 4:" fltr Suaran, Daraufhin liess das Tempo im
Spiel mächtig nach unh es blieb bei dieferri Resultat
Vorher hatten sich die Juaeudmanrrfchafteir beider Ver-
eine ein Spiel geliefert das mit 6:2 von Sandberg ge-
wonnen wnrh-e. Arn Vormittag trat die Saaraucr e-
miichte Jugend gegen Rotwelsi Striegaii an iiiid inirite
mit 0:2 den Sieg ait die Striegaiier Kameraden abtreten.
Die 1. Jugend von Saarnu verlon ebenfalls, un-h zwar
gegen die Jugend» des SE. tiiotweisz Striegaii, die mit
5:1 1111 Vorteil blieb. ·

sie

Voriviirts-Rasciispott—Preusten Ji'iinhenbnra 2:0 (1:0).
Zum ersten Punktelariipf der schlciischen Inschrift-

bereichsklafse auf drin JalirrsSvortplah irr lilleiwiti zwi-
schen dciii»schlesifthen Meister Vorrriiirts-tiiaseirfport irrid
Preußen ·virrderrbiirg hatte sich, wie immer schon beim
Hirtsairiincntrcfsen dieser beiden arotzrii Gegner eine statt-
liche Zitsihaiiermeuge eingefunden. Der Sch eiiermeiiter
irinsite iri diesem naner aaiiz aus lich herausgeben, um
nnt Jus-findt schliesslich die Oberhand zii behalten, Es
gab »die-singt ein Treffen, bei dein beide illiantischaftert
sich fast ebeirbrirtig waren.

4:3 (2:0).Vrcslait fi2——Lircslair 06
Der Starr der Vereiclisklafsenirreifterichast in Vrcskau

vollzog sich in . swtti gleich sehr·ftirniiirinasiroll. 3500
Zuschauer kamen zum ersten Treffen zwischen zwei her
sprclftarkfteii Vreslatrer Mgiiristhaftcri. Vreslaii 06 nnd
“Breslau 02. nnh erlebten hier einen am Ende noch recht
knapp ewordeueii 1:3 tschi-Sieg der 02 er. Fast zwei
Drittel es Spieles, dtc ganze erste Halbzeit irrid noch
eine lange Zeit nach her Panic, beherrschte Vreslan 02
hurch akfglliges giirsamrncnipieh aiitc Technik unid vor
allem zrigigc Aktionen des Angriffs das Spiel. Erst in
den lebten 2 kliiirrrrtern iraihdeiii 02 icbon einhentig mit
4:0 gefiihrt hatte. gab es aus einmal einen scharfen End-
fnnrt dcr 06 er, hie nicht weniger als drei Der: in einer
Viertelstunde aiisholten.— L

Weitere Firfiballrcfiiltata
Lika Neinetke Brieg——Sportsrcundc Oppeln 3:3 (1:1).
“45:31. (·slleiwit3——tiieichsbglsii Veiithrii 0:4 (0:2).
Dir-» Schauen—(8)1uciauf Verithrii 0:1 —-- .
i« FO. Vreslaii—(Siermarria Vreslau 2:3 10°").
Vsiii.-Srlilesie»rr—Vsitt Vrseslgu _ 1:4 (0:1).
titeithsbahn Beginn-Post chaniti 2:4 (0:11,
Geldwein mo·rlitz-—TSV. Nrestri 1:0 (0:0).
Gerinariia (iibrlib—gianhaner SV. 4:1 (2:0).
ALB. Pcirzig———STb». Görltti 1:0 (0:0).
SS22 Bunzlaii—V-V Gilrliti 6:2 (2:0).

Qualifikation-Ziper zur Verelchsklasse.
Sportfreundc Klarisbg.——(iier«inania liiirrlgshütte 0:2 (0:0).
DuS. Schwieritochlowih—flkeichsbahn Gleiwitz 4:3 (2:1).

Um den Tschamnierpolial.
Dek· grosidentschsc Wettbewerb rriii den Fitfihallpokal

des iiieichssportfrihrers fah mit einer Ausnahme alle noch
ini Rennen befindlichen Verelrtsinanuschasten auf dein
“blau, Drrrchrch gab es klare Errtfchridrriigeri, nur VfL.
Stettin iiiid Vii ris. Danzig trennten fith trotz verlänger-
ter Spielzeit torlos iiird werden sich nun am kommenden
Sonntag in Daiizig noch einmal gegeniiberftelen. Zu
den iirsgesarizt 16 Slliannsthafteii her dritten Sch uftrnnhe.
die am 20. September abgewickelt wird, gesellt iich noch
her Sieger des itachzrrhvlenderr stamper zwischen Rapid
Wien und VfR. Schweinfurt.

Die Ergebnisse-
1. FC. Nürnberg—Offenbach“ tiickers 3:2 (2:1).
Stuttgarter li«itkers—-—G-elfeirgitfi Gelferikircheri 0:2 (3:2).
iliotwetfi Frankfurt-Phönix Karlsruhe 1:0 (1:0).
Rotweifz Essen-Eintracht Frankfurt 0:2 (0:1).
Fortuna Diisfelorf—BsR. Mannheim 2:0 (0:0).
Tura Leipzia—Spvg. Fürth 1:2 (0:2).
Wacker Seien—S6. Plariitz 6:2 (3:2).
Wierrek Svorti‘lnh—“JiS’Iiii. Witkoiviti 9:1. (5:1).
Dresdeiier SC.—-—ASL’. Bliirneiithal 5:0 (1:0).
Bitt. Stettin—5231:1238. Danzig 0:0.
Schalle 04——Werek sIiremen 5:0 (2:0).
S6). Sichwcilerw—Duihbura 48/99 3:1 (1:0).
Varmbecker SG.——Srhwarzweisi Essen
linion Oberfchörreweid·e——Steiiiach 08
Spaiidaiier SV.—VfV. Königsherg

2:13 (0:6).
5:1 (3:0).

8:5 (0:4):

Stark auch in der Handhallbereichslilasfe.
Am Sonntag iviirde auch die fchlesisthe Handballs

berelthsklasfe mit folgender vier Spielen geftartet:
LSV. Reiirecte Sitten-Tit Dm. Vreslau 13:7 (7:3).
Post Opvelir—-—Uuion-Wackcr Breslau 182121631).
Polizei Vreslan—Vrcslau 02 5:4 (1:2).
TSV. Ohlewiesen—VNN, Vreslau 6:8 (0:4).

Jean Kreiti entthront Heufen
Grosiartiger konnte die Deiitsthlaridhalle am Sonntag

ihre neue Wintertainvfzeit nicht einleiten. Der Rück-
kainpf um die deutsche Halbsrhwergeivithtsiiiseisterschaft
zwischen Adolf Heriser und feinem Herausforderer Jean
Streits im Mittelpunkt irrt-d dazu nicht minder spannende
Rahmcitkäinpfe verfehlten denn auch nicht ihre An-
ztchiinaokraft. voll auf ihre KostenDie Zuschauer kam-et

Deutscher Halbschivergeivitlitsrneifter wurde der rings
Nachean Jean ‚Weib. der den zehrt Jahre älteren « itel-
verteidiger Adolf Sense in der hervorragend besetzten
Berliner Deutschlandhalfe in der 8. Runde entscheidend
besiegte. streiti, der vor ftiiif Monaten schon einmal zum
Meister arisgcrrisen worden war — dar-. Urteil» wurde,
wie man sich erinnert dann durch de · Bdix aufgehoben
——. bortc diesmal nicht wieder aiisfch ie«li i irr der De-
sensive, er konterte w rkirrigsvoll urrd ammelte ausser-
dem im-Nahkamvf die nötigen Punkte· Nachdem Seeufer
in her sechsten Runde schon einmal bis „2” zu· Boden
mußte, kam in der 8. Runde das Ende. Streits stiesi dein
Meister rechte und linke Gerade ins Gesicht. iriid plötzlich
hob Heufer die Hand und gab iich cndarrlttg geschlagen.

hr guten und Damit; S ort gab es auch in den
iiiahmentamvfen. De erl ner Halbsrhwergewiihtler
Heinz Seidlek bestritt seinen 23. Kampf und feierte fet-
neu . k.o.-Sisa. Italiens Meister Marlon -Casadet
wurde entscheiderd besiegt.

Ludwigshafen auf dem Weg zum Endsieg.
Stegsried Ludwige-lasen sie t im Vorkamp er End-

runde zur deutschen Meistcrfrgaft im Maniisrhaptsringcn
in siölu ilber den Titelverteidifie AGKolnthtlhelmhg
mit 5:2 P. Die Entscheidung allt nun am kommenden
Sonntag beim Rrickkampf in Ludwtgshafeii.



Latein und finanziellen
Zobten am Berge, den 9. September 1940.

— Schaf-sung einer Wirtschaftsgarantie.
Der Ministerrat für die Reichsverteidigung
hat eine Verordung über die Schaffung einer
Wirtschaftsgarantie erlassen. Danach haftet
bie in ber Reichswirtschaftskammer zusammen-
eschlossene gewerbliche Wirtschaft der deutschen

zudustriebank und der Bank der deutschen
Luftfahrt gegenüber in Höhe von 10 Prozent
für etwaige Ausfälle aus solchen Kredit-
geschäften der Jnstitute, die aus Anlaß der
durch den Krieg bedingten wirtschaftlichen
Verhältnisse nach Richtlinien des Reichs-
wirtschaftsministers im allgemeinen Interesse
der gewerblichen Wirtschaft durchgeführt
werden. Sie haftet ferner der Deutschen Gesell-
schaft für öffentliche Arbeiten gegenüber bis
zur vollen Höhe der in Anspruch genommenen
Garantie,welche diese im Rahmen der Richt-
tinien für die Kredithilfe zugunsten gewerb-
licher Unternehmer leistet. Die zur Deckung
der Ausfälle erforderlichen Mittel werden
durch Umlagen aufgebracht, die die Glie-
derungen der gewerblichen Wirtschaft von den
Unternehmern erheben.

Freiwillige Zuschüsse an Kurz-
arbeiter. Jn einem Bescheid des Reichs-
arbeitsministers an ein Landesarbeitsamt wird
zu der Frage Stellung genommen, inwieweit
freiwillige Leistungen der Betriebe an kurz-
arbeitende Gefolgschaftsmitglieder bei der Be-
rechnung der Kurzarbeiter-Unterstützung außer
Betracht zu lassen sind. Nach den gesetzlichen
Bestimmungen bleiben Weihnachts-Gratifi-
kationen und freiwillige Leistungen der
Betriebe, die nicht nur zu dem Zweck gegeben
sind, den Verdienstausfall bei Kurzarbeit auszu-
gleichen, bei der Berechnung der Kurzarbeiter-
Unterstiitzung außer Betracht. Dagegen müssen
freiwillige Leistungen an Kurzarbeiter, die zu
dem Zweck gegeben werden, um den Ver-
dienstausfall auszugleichen oder zu mildern,
stets bei der Festsetzung der Kurzarbeiter-
Unterstützung berücksichtigt werden. Eine
Lockerung dieser Vorschrift kann nicht in
Aussicht gestellt werden, weil sie zu Unzu-
träglichkeiten führen würde. Nur ein Teil der
Betriebe ist in der Lage, den kurzarbeitendenI
Gesolgschaftsmitgliedern solche Zuschuß-
leistungen zu gewähren.Infolgedessen würde,
wenn Zuschußleistungen dieser Art nicht auf
bie Kurzarbeiter-Unterstiitzung angerechnet
würden, eine ungleiche Versorgung der Kurz-
arbeiter eintreten, die eine Mißstimmung her-
vorrufen müßte. Auch würden arbeitseinsatzs
mäßig bedenkliche Folgen eintreten, da die
Bereitschaft der Kurzarbeiter zur Aufnahme
anderweitiger Arbeit beeinträchtigt werden
könnte. Jn diesem Zusammenhang sei er-
wähnt, daß im Laufe des Krieges durch eine
vernünftige Streuung der Aufträge die Kurz-
arbeit auf ein Minimum eingeschränkt werden
konnte. Nach den letzten statistischen Er-
hebungen, die bis Ende Juni 1940 reichen,
beträgt die Zahl der unterstützten Kurz-
arbeiter nur etwa 8300. Dabei handelt es sich

· «IV-'

Und

 

sganz überwiegend um Frauen, die arbeitseins
satzmäßig nicht ausgleichsfähig sind.

Auszahlungen für Todesfälle durch öffent-
liche Lebensversicherungsanstalten.
Die im Verband öffentlicher Lebensver-

sicherungsanstalten in Deutschland zusammen-
geschlossenen Anstalten, zu denen die
Schlesische Provinzial-Lebens-, Unfall- und
Haftpflichtversicherungsanstalt gehört, zahlten
im 2. Vierteljahr 1940 6,55 Mill. RM.(5,28
Mill. RM. im 1. Vierteljahr 1940) Ver-
sicherungssumme aus. Dazu treten 4,14 Mill.
RM.(4,54 Mill. RM. im 1. Vierteljahr 1940),
die infolge Ablaufs fällig waren. Jn der Zeit
von 1924 bis zum 30. Juni 1940 wurben
insgesamt etwa 192 Mill.RM. durch Todes-
fälle und etwa 41 Mill. RM. durch Abläufe
zahlbar. Jnsgesamt stellen sich die infolge von
Todesfällen und Abläufen ausgezahlten Ver-
sicherungssummen in der Zeit von Anfang
1924 bis zum 30. Juli 1940 auf über 232
Mill. RM.

— Wohnraum soll Wohnraum bleiben!
-An Hand eines mehrfach in der Rechtsprechung
behandelteu Falles erörtert Staatssekretär
Dr. Freisler vom Reichsjustizministerium im
,,Deutschen Gemein- und Wirtschaftsrecht« die
Durchsetzung des Grundsatzes »Gemeinnutz
geht vor Eigennutz« im Rechtsleben. Es
handelt sich um den Fall, ob der Hausbesitzer
angesichts des Wohnungsmangels die Auf-

 
hebung des Mietverhältnisses für eine
Wohnung verlangen kann, die nicht zum
Wohnen, sondern zum Unterstellen von
Möbeln oder sonstigem Gerät benutzt wird.
Der Staatssekretär erklärt, der Oeffentlichkeit
könne nicht gleichgültig fein, ob heute Wohn-
raum seinem Zweck entfremdet wird. An-
gesichts des Mangels an Wohnraum für
deutsche Familien und Kinder und junge
deutsche (Ehepaare sei es heute unerträglich,
daß Wohnraum als Abstellraum diene. Mit
der Anwendung des Satzes ,,Gemeinnutz vor
Eigennutz« müsse auch im Rechtsleben ernst
gemacht werden. Es ist nicht einzusehen,
wa'rum bie Pflicht des Mieters, in seinem
Verhalten die Belange der Gemeinschaft zu
achten, im Einzelfall nicht auch die Pflicht,
in die Aufhebung des Vertrages einzuwilligen,
einschließen sollte, wenn gerade die Fortdauer
derVertragsbiudung dem Gemeinwohl zu-
widerlaufe.

‘Richtiges Seifesparen.
1. Seife soll möglichst trocken in einer Ab-

tropfschale oder auf bem Seifensparer auf=
bewahrt werden.

2. Beim Waschen darf man die Seife nicht
ins Wasser tauchen. Sie schäumt auch dann
genug, wenn nur die Hände naß gemacht
werden.

3. Seifenreste sollen in einem kleinen
Beutel gesammelt werden. Der Beutel wird
zugebunden und wie ein Seifenstück gebraucht.

4. Es ist überflüssig, Seife in Küche und
Haus zu Reinigungszwecken zu verwenden
fEin gutes Putzmittel erfüllt den Zweck eben-
o gut.

5. Zum häufigen Händewaschen in der 
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ihren blieb leer.

 
Un dieser Nacht war sie einsam. DasBettneben Dein "

Küche oder bei Hausarbeit kann man gleich-
falls bewährte Putz- und Scheuermittel
nehmen. Sie greifen die Haut nicht an und
machen auch arg verschmutzte Hände völlig
sauber.

6. Beim Waschen der Hände mit Seife
soll man nicht fließendes Wasser ver-
wenden. Das kostet sehr viel nutzlos ver-
geudete Seife. Erst das Abspülen kann wieder
unter fließendem Wasser geschehen.

Wie benehme ich mich?
Der gute Ton daheim und draußenl Von
Dipl.-Hdl. H. Leder. Verlag Wilh. Stollfusz

in Bonn. RM. 1,—.
Benehmen wir uns falsch, dann stoßen

wir überall an und wir werden wenig
Menschen haben, die uns freundlich gesinnt
sind. Wer Wert darauf legt, sich durch gutes
Benehmen gegenüber jedermann auszuzeichnen,
dem werden Richtlinien, die ihm den Weg
zu richtigem Verhalten zeigen, willkommen
sein. Die uns vorliegende Schrift ist ein
wichtiger Ratgeber für gute Umgangsformen
und richtiges Verhalten. Jn 18 Abschnitten
hat der Verfasser in kurzer, aber genügender
Weise klar geschildert, was der gute Ton da-
heim und draußen erfordert.Das kleineBändchen
ist zu empfehlen.

Ein fchmaekhafter Brotausstrieh

Jn einen halben Liter Wasser schüttet
man zwei große in Würfel geschnittene
Zwiebelm einen halben Teelöffel Kümmel,
einen halben Teelöffel gemischtes Gewürz,
einen halben Teelöffel Pfeffer, einen
Eßlöffel Wurstkraut, Salz nach Geschmack,
einige Brühwürsel. Diese Masse wird fünf
Minuten langsam gekocht. Dann quirlt man
70 Gramm Grieß in 1/4 Liter kaltem Wasser,
gießt dies unter fortwährendem Umrühren
in die Masse, gibt das Ganze dann in eine
Schüssel, läßt es erkalten, und ein gut
schmeckender Brotausstrich in Art einer
Wurstfülle ist fertig. Kann man ein Pfund
Kopffleisch kaufen und läßt dies mit dem
Gewürz recht weich kochen, so erspart man ·
nicht nur die Fleifchbrühe, sondern kann auch
die dreifache Portion bereiten durch Hinzu-
tun von 210 Gramm Grieß. Man gibt Fleisch-
Ohr, Fett sein gehackt in die Masse und hat
dann eine große Schüssel wohlschmeckender
Wurst fertig.

— Die Schlachtung von Kleintierem die
während des Sommers in Kleingartenkolonien,
bei Siedlern und bei anderen Züchtern heran-
gewachsen sind, wird in den Herbstmonaten
in erhöhtem Maße vorgenommen. Leider
geschieht das Schlachten noch nicht überall in
der Weise, wie es das Gesetz und die Verordnung
über das Schlachten von Tieren vom 21. April
1933 für das ganze Reich vorschreiben. Hier-
nach müssen alle Tiere vor Beginn der
Blutentziehung nachhaltig betäubt werden.
m

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Montag, den 9. 9. 1940 — 19,31 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang
am Dienstag, den 10. 9. 1940 — 6,25 Uhr.

" trunken.

l

 

 l

Dies gilt nicht nur für die Schlachtung großer
Tiere, sondern auch für Kleintiere wie Lämmer,
Kaninchen und Geflügel, sofern dem Geflügel
nicht mit einem Hieb der Kopf abgetrennt
wird. Es ist auch gleich. ob bie Schlachtung
in einem gewerblichen Betrieb oder in einem
Privathaushalt erfolgt. Die Schlachtungen
dürfen nur von erwachsenen Personen vor-
genommen werden, die des Schlachtens so
kundig sind, daß jede Tierquälerei vermieden
wird. Kinder unter l4 Jahren dürfen beim
Schlachten nicht zugegen sein. Zuwider-
handlungen gegen die Vorschriften des Gesetzes
können mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Reichs-
mark bestraft werden.

— Mahnung an die Reisensünderl Aus
20 Millionen schätzte man die Radfahrer in
Deutschland, bevor der Krieg im vorigen
Jahr begann. Jetzt ist die Zahl noch gestiegen,
nachdem nun auch viele ehemalige Kraftfahrer
täglich auf dem ,,Tretmobil« zu ihrer Arbeits-
stätte radeln. 20 Millionen Fahrräder, eine
unerhörte Ziffer, ein unvorstellbar hoher
Gummiberg, wenn man diese Reisen aufein-
andertiirmen würdet (40 Millionen Fahrrad-
decken und ebenso viele Schläuche.) Die
Beobachtungen in den letzten Wochen vor allem
bei den Reifensammelstellen der Wirtschafts-
ämter zeigen, daß sehr viele Radfahrer die
einfachsten Regeln zur Reifenerhaltung nicht
beachten. Unzählige defekte Decken und
Schläuche —- und zwar vorzeitig defekt
gewordene —- legen Zeugnis davon ab, wie
heute noch gesündigt wird. Aber das
braucht nicht so zu sein und darf vor allem
nicht mehr so fein; denn sonst werden bei der
Zuteilung von Ersatzreifen jene Volksgenossen
benachteiligt, die ihre Reisen auf normale
Weise abnutzen und darum einen Anspruch auf
neue Decken haben. Reifenpflege ist ja gar nicht
schwer,nur ein paar Punkte sind es; Prüfe vor
jeder Fahrt den Luftdruck und gib dem Reisen
notfalls ein paar Pumpstöße. Lieber zu fest
als zu weich fahren. Hast Du unterwegs eine
Reifenpanne, steige sofort ab, fahre keines-
wegs auf bem ,,Plattfuß" weiter, sondern
schiebe das Rad bis zum nächsten Mechaniker,
wenn Du das Loch nicht mit dem eigenen Flick-
zeug an Ort und Stelle reparieren kannst.
Der Fahrradreifen ist kein großer Lasten-
träger! Daran denke, wenn Du auf Deinem
Fahrrad noch Gegenstände mitnimmst oder
wenn Du einen Anhänger am Fahrrad mit-
führst. Sieh Dir die Feige an, vor allem bei
einem Fahrrad, das lange außer Betrieb war,
und entferne jede Rostspurl Führe stets Flicks
zeug und Reifenpumpe mit Dir!
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imefner siegt das Herz
Roman von Else Jung-Lindemann

Jrhebc=.„. .„ ,,« ....._.

501

 

'VH nuIHggsI'U.Ä Ort J'beue”

Sag’ jetzt nein, wenn du kannst!
Deyckens Stimme gellte iiberlaut in Eisenlohrs Ohren.
Plötzlich lachte er auf, ein qualvolles, zerborstenes Lachen.
»Nein, nein, nein „.l“ schrie er, »ich glaube dir nicht;

ich vertraue dir nicht mehr. heycken hat mir angedeutet, was
auf dem Schiff zwischen euch vorgefallen ist.«

,,F)eycken lügt, weil er mich haßt. Er will zerstören,
weil ich ihm widerstand ...«

»Du? Du hast ihm widerstanden? Und das soll ich
dir glauben?“ Eisenlohr lachte noch einmal, dann warf er
sich in einen Sessel und schlug beide Hände vor das Gesicht.

Marlene hörte, wie er aufstöhnte, sah, wie seine Schul-
tern sich zusammenbogen in unsäglicher Pein. Sie fiel an
seiner Seite in die Knie, umschlang ihn mit ihren Armen
und preßte ihren Mund auf seine hände

»Ich liebe dich du warum leidest du denn fo?
Glaube mir hoch, Werner bitte, glaube mir. Jch war so
entsetzt, als berufen mich an sich riß und küßte. Jch wurde
schwindlig war wie gelähmt. Jch konnte mich nicht gegen
ihn wehren konnte nicht« Jch weiß nicht einmal, was er
sagte. Dann wurde ich ohnmächtig.“

Eisenlohr rührte sich nicht. Sie sprach, sie bettelte,
meinte. Eisenlohr schwieg.

Endlich verstummte sie, stand langsam auf, sah ratlos
tut den Schweigsamen herab, der immer noch das Gesicht in
sen händen vergraben hielt.

.Werner ...l« Wie erloschen drang ihr Ruf an sein
001

,Geh', sagte er mit Mühe, ,,laß mich allein.“
Mit schweren, schleppenden Schritten ging Marlene aus

son- SIin
 

Eisenlohr hatte sich getäuscht. Die häßliche Szene im
Klub war noch von einem andern Menschen miterlebt wor-
den. Es war gut, daß er es nicht wußte.

Als die Gatten die Entderobe verließen, trat Gerda
Mannhardt, die junge Lehrerin der deutschen Schule, aus
ihrem Versteck. Ähnlich wie Eisenlohr war sie, zwischen
Kleidern und Mänteln verborgen, von den Ereignissen über-
rascht und ihr unfreiwilliger Zeuge geworben. Sie brauchte
einige seit, um ihre Erregung niederzukämpfen.

Was war hier eben geschehen? Was für eine Tragödie
hatte sich vor ihren Ohren abgespielt? Gesehen hatte sie nie-
manden, nur die Stimmen hatte sie gehört und jedes Wort
verstanden. »

Es war unerträglich gewesen, sich nicht rühren, sich nicht
verraten zu dürfen, und sie war froh, daß ihre Anwesenheit
nicht bemerkt worden war. Keine der Stimmen hatte sie ge-
kannt, und es war müßig, an diesem peinlichen Erlebnis
herumzurütteln. Sie wollte es vergessen, so schnell wie
möglich.

Als sie in den Saal zurückkehrte, wurde sie von einer
Schar junger Mädchen umringt.

,,Wo haben Sie nur gesteckt? .. . Wir suchten Sie schon
überalll Führen wir jetzt unser Krippenspiel auf?“

Gerda zwang sich zu einem Lächeln. Noch immer hörte
sie die Stimme der jungen Frau, die so verzweiflungsvoll
gerufen hatte: »Wie sprichst du zu mir? Ich bin doch ganz
ohne Schuld."

War sie es? Warum glaubte ihr der Manndann nicht?
Wer war er? Und wer war der andere? ·

Nicht heulen! X
Die Mädchen ließen ihr auch keine Zeit dazu. Sie

nahmen sie in ihre Mitte unsd führten sie zu der unter zdem
Tannenbaum hergerichteten kleinen Bühne, auf Der." das
Krippenspiel vor sich gehen sollte.

 

Berdammtl Dieser Überfall auf Marlene und das uner-
wartete Zusammentreffen mit Eisenlohr war ihm doch an die
Nerven gegangen. Trotz des reichlich genossenen Alkoheis
fühlte er sich in diesem Augenblick fast ernüchtert.

Was war denn nun eigentlich geschehen, und was würde
es für Folgen haben? Liebte er Marlene Eisenlohr?
Wollte er, daß ihre Ehe zerbrach, damit der Weg zu ihr
wieder frei wäre?

Er wußte nur, daß die Leidenschaft für die Frau, die
ihm einmal gehört hatte, erneut in ihm aufgeflammt war,
als er ihr auf dem Schiff wieder begegnete und er erfahren
mußte, daß sie ihn abwies. Er hatte an den Ernst dieser Ab-
lehnung nicht geglaubt. Als triebe ihn ein böser Dämon
hatte er sich Marlene immer wieder genähert. Sie erschien
ihm schöner und begehreuswerter, seit sie die Frau eines
andern war, und in feiner Eitelkeit redete er sich ein, daß
ihr Widerstand nur gespielt wäre. »

Aber wenn er sich nun doch getäuscht hatte? Wenn
Marlene ihren Mann wirklich liebte, und Eisenlohr aus den
Worten, die er ihm in einer teuflisch-boshaften Anwandlung
gesagt hatte, die Konsequenzen zog? Mußte er nicht an-
nehmen, daß die Beziehungen zwischen ihm und seiner Frau
noch immer bestanden? »

Senden spürte bei diesen Gedanken einen eilen Geschmack
auf der Zunge. heftig stieß er gegen das geleerte Glas aus
dem Bart-tsch, daß es umfiel und zerbrach.

Er warf dem Mixer einen Schein zu. »Da, ziehen Sie
die Getränke ab . . . auch das Glas«, sagte er kurz und steckte
das Wechsklgeld lofe in die Tasche.

Was hatte er angerichtet? Er mußte wie von Sinnen
gewesen sein, denn was sollte geschehen, wenn Eisenlohr sich
von seiner Frau trennte? Würde er selbst bereit sein, die
Folgen für sein unverantwortliches Tun zu tragen?

Was hieß das überhaupt Marlene heiraten’



Verlins Antwort an ChUrchilL
Eigene Fuukmeldung unferer Zeitung.

dnb. Der erste Opfersonntag des 2. Kriegs-
winterhilsswerkes hatte für die Reichshauptsiadt
nach der vorläufigen Zählung das gewaltige Cr-
gebnis von 1600000 um. ergeben. Verglichen
mit dem 1» Opfersonntag des 1. KriegssWhW ist
dies eine Steigerung von (500 000 am.

Der Appelt des Führers im Berliner Sport-
palast hat jedem Deutschen den klaren Weg der
kommenden Wochen nnd Monate aufgezeigt. Je
größer der Einsatzwille, umso schneller werden
wir auch den Frieden erringen. Der Einsalz unse-
rer Soldaten ist für die heimat das leuchtende
Vorbild geworben.

cBaldur von Schirach erhielt das Sturm-
ab3eiehcn.

dnb. Dem Reiehsleiter und Reichsstatthalter
in Wien, Baldur von Schiraeh, der den Feldng
im Weften, zuletit als Leutuant im Jnfauterie-
Regiment ,,Grvßdcutfchland« mitgemacht hat,
wurde dieser Tage durch seinen Batailloustoms
niandeur das JufauteriesSturmabzeichen 'iber-
reicht. «

Staatspräsident Estigarrtbia
todlich verunglückt.

Dnb. Nach einer Meldung ans Asnnciion ist
der tmragnatniaische Staatspräsident Estigsarribia
mit seiner Gattin bei einem Woicheneudslng tödlich
verunglückt. (Ermittlungen haben ergeben, daß das
Flugzeug vermsutlich in starkem Nebel gegen einen
Felsen geflogen ist.

Der Tod des Staatspräsideuten Estigarribia be-
deutet einen schweren Verlust für Parasgsuah, das
sich wirtschaftlich noch immer nicht von den Nach-
wirknngen des ChacosKrieges erholt hat. Essi-
garribia war die popuilärste Persönlichkeit Para-
guavs und zwar dank seiner hervorragenden
Leistungen während des Krieges gegen Bolivien
Der Stimtspräsident, der nur 52 Jahre alt wurde,
ist ans der Verwirklichung eines dsiefvrmpslaues
l)erv.insgerissen, der das gesamte Leben der Nation
unter besonderer Förderung ges-under landwirt-
schaftlicher Verhältnisse auf eine neue tszrsundslage
stellen soll.

Der Montag, an dem Staatspräsideut Essi-
garribia in feierlichem Staatsbegräbnsis beigesetzt
wird, wurde zum Vosltstranertag gemacht. Zum
interinisistischeu Staatspräsideuteu wurde der bis-
herige Kriegs -nn-.d Marineininister General Mo-
rinigo vom Kabinett bestimmt.

Abliommen über den finuifch-fchwedischen
Haudelsverliehr.

In Stockholm geführte Verhandlungen zwischen
Vertretern der fiuuischen unD Der schwedi cheii
Regierung finD nunmehr mit dem Unterzei men
von ztrei Abtoinuien über den finnisch-schswedischen
Warenanstausch nnd die Zahluugsverhältnisse zum
Abschluß gebracht worden. Das Abkomnieu gilt
Kir 6 Monate ab 1. September. Der schiwedische
ikxport nach Finnland in dieser Zeit wird auf
50 Millionen berechnet. Es handelt sich in erster
Linie um Eisen- nnd Stahlerzenguisse, Maschinen
und elettrotechnisches Material. Um Finnland in
der Wiederaufbanarbeit zu nnterstütien, wird
schwedischerseits ein Kredit von ‘25 Millionen Kro-
nen bewilligt. .

Siderovici bei cRibbentrou
dnb. DersReichsminister des Ausswärtigen von

Ribbentrop empfing am Sonnabendmittag den
auf Einladung des Reichsjugendfuhrers in

StaatsingenD, SiDerooiei.

 
 Deutschland weilenden Führer der rumänifchens

Schüfse aus den Sonderng Extönia Carabi.
Mehrere hundert Legionäre überfielen den Zug. —- cMit erhöhter Geschwindigkeit über

. die Grenze entwichen. -

dnb. Wie aus Temefchburg gemeldet wird,
versuchten dort Leaionäre einen überfall auf den
Sonderiua. in dem Erkönia Carol sich ins Aus-
land beaab. Als der Sonderzug in den Bahnhof
einfuhr. schaffe-n Hunderte von Legionären mit
Gewehren und Pistolen auf den Zug. Die Be-
aleitmannschaft erwiderte ans Gewehreu und Ma-
fchiiiengewehren das Feuer. Außerdem erhöhte
der Sonderan sofort seine Geschwindigkeit und
brauste fort.

Es konnte aber festaeftellt werden. dass Mis-
reiche Fensterscheiben des Zuges zertrümmert
wurden. Ob von den Jnsassen jemand verletzt
wurde. ist nicht bekannt. Einige der Legionäre
fuhren mit einer Lokomotive dem Sonderng  

nach. Andere eilten in gemieteten Kraftivagen
zu dem 40 Kilometer entfernten Grenzbahnhof
Hahfeld Himboliai. Als sie iedoch dort eintrafen,
hatte der Sonderzua bereits. ohne im rumäni-
schen Grenibahnhof zu halten. Die Grenze passiert.

Exkönia Carol von Rumänien traf Sonn-T
abendabend auf Der iugoflawifchen Grenzftation
Groß-Kikinda im Sonderng ein. Er setzte um
20 Uhr in seinem Salonwagen, der an den fahr-
plauiiiäßigen Orientexvreß Bukarest—Mailand
angehängt wurde, die Fahrt über Agram—-Lai-
bach nach der Schweiz fort. Exkönig Carol traf
mit Gefolge Sonntaanaclnnittag in Lugano ein.
Man nimmt an, daß sich der Exkönig in Montreux
niederlassen wird. « -
 

Nachts-traten rühmen sich ihrer teuflischen Verbrechen
Die Heuchler lassen die Mastie endgültig fallen.

dnb. Der Londvner Nachriihtendienst hat am
Sonnabendvormittag einen Bericht iiber die
Vachtangriffe der britifchen Luftrvaffe gegeben,
Der in Der gesamten Kriegsberichterstattung —
von früheren englischen Beifvielen abgesehen —-
einzig dasteht und vor der Weltöffentlichkeit an
den Pranger gestellt werden muß. Und zwar nicht
wegen der iiblichen Lügereien, die allmählich
langweilen, sondern wegen der teuflisch ver-
brecherischen Gesinnung, die aus ihm spricht. Zum
ersten Mal hat sich die englische Berichterstattung
über die heldentaten der RAE nicht mehr die
Mühe gegeben, „militärifche Ziele« vorzuheucheln.
Zum erstenmal sagt sie brutal heraus, daß die briti-
schen Nachtpiraten absichtlich dort ihre Bomben ab-
werfen, wo sie hoffen. Frauen und Kinder treffen
zu können.

Jn der Nacht zu Freitag, so heißt es in diesem
‘Bericht, sei die Royal Air Foree „über einer
Reihe von Punkten in Deutschland erschienen, die
iiberh anpt nicht verteidigt worden
sin d. Auf dein Rückweg fährt der Bericht fort,
hätten die Flieger Gelegenheit gehabt, über einer
Stadt »sich ein wenig im Bomben
a b w e r f e n zu ü b e n“. Weiter heißt es: Nach
einem angeblichen Angriff auf eine nordfranzöfi-
sche Stadt „hat ein Blenheini-Flngzeng abgewar-
fet, bis der Alarm vorüber war, und dann un-
erwartet noch seine ganze Bombenlast abge-
worfen“. Die britischen sBomber hätten den
Schwarzwald, den Oberharz und die Gegend süd-
lich von Berlin (in der Nacht waren bekanntlich
überhaupt keine Flieger über der Reichshaupt-
ftaDti überflogen, wo Reihen und Reihen von Ge-
bäuden. offenbar eine Wohnkolonie
(Das ift ein wörtlicher Ausdruck des Londonet
Nachrichtendienftes) bombardirt worden finD.“

a:

Wer sich solcher absichtlicher Verbrechen noch
rühmt, Dem geht jeder foldatische Geist ab, der hat
kein Gefühl für Ehre und Ritterlichkeit. Alle
Kulturvölter können einer so imsoldatischen und
unfairen Gesinnung gegenüber nur tiefste Ab-
scheu empfinden.

Neue englische Lügengefchichten.
dnb. {in Der wiederholt erörterten Frage der

deutschen Seenotflugzeuge hat England auf Die
deutschen Vorstellungen hin eine ablehnende Hat-—

Abtommen zwischen Deutschland und der UdSSR.
Uinfiedlung der deutfchftämmigen Bevölkerung cBefsarabiensi unD Der nörDliehen Buhowina.

dnb. Am 5. September 1940 hat in Moskau

die Unterzeichnung eines Abtommens zwischen
Deutschland und Der Sowjetunion über Die Um-
siedlung der deutschstämmigen Bevölkerung aus
den Gebieten Besserabiens und der nördlichen
Bukowina nach Deutschland stattgefunden. Laut
diesem Abkommen können Volksdeutsche auf ihren
Wunsch nach Deutschland umsiedeln entsprechend

den im Abkommen getroffenen Vereinbarungen

Das Abkommen ist unterzeichnet vom Vorsitzenden
der deutschen Regierungsdelegation, TcoelDet’e,

und vom Vorsitzenden der sowjetischen Regierungs-

delegation. A. P. Maszjukom
Nach der Rückfiedlung der Volksdeutschen aus

Wvlhhnien und Galizien werden nunmehr auch
diejenigen aus Besfarabien und dem nördlichen
Buchenland (Bukowina) in das Reichsgebiet zu-
rückkehren. Der Reichsführer ff und Chef der
deutschen Polizei himmler bauftragte wieder den
Leiter der Volksdeutfchen Mittelftelle, fis-Ober«
gruppenführer Lorenz, mit der Durchführung die-
ser Arbeit.

Nach Dem Vertrag mit der UdSSR. muß Die
Umsiedlung der Volks-deutschen aus diesen Gebie-
ten bis zum 15. November d. J. beendet sein.
Die klimatischen Verhältnisse in Bessarabien sind
besonders schwierig und zwingen daher zu einer
Beschleunigung der Rückkehr. «

Die Umfiedlungsarbeiten werden auf fowiet=
ruffifchem Boden am 8. und 9. September ihren
Anfang nehmen. Um mit der ärztlichen und fani-
tären Betreunng der Umsiedler schon am Orte der
Unisiedlung beginnen zu können, wird auch Dies-
mal ein Apparat von deutschen Ärzten mit ent-
sprecheiiden"«Einrichtungen eingesetzt. Bei pünkt-
lichem Beginn der Umsiedtungsaktion ist mit Der
Jngangfetzung der ersten Transporte bereits mit
dem 18. September zu rechnen. Voraussichtlich
wird Ende Oktober der letzte Trupp und der letzte
Eisenbahnzug aus Bessarabien abgehen, während

 

es im Buchenland wegen des dort vorhandenen
von fowjetrufsischer Seite zur Verfügung gestell-
ten Eisenbahnmaterials verhältnismäßig schneller
gehen wird-

Man rechnet mit der Umfiedlung von rund
90 000 Deutschen aus Bessarabien unD runD
25000 Deutschen aus Der Nordbukowina.

 
 

tung eingenommen und diese mit sehr faden-
scheiiiigen Angaben zu begründen versucht. Um
den dadurch in der Weltöffentlichkeit hervorgeru-
fenen peinlichen Eindruck etwas zu ver-
wischen unD ihr negatives Verhalten in
dieser Frage zu rechtfertigen, gehen die
sBriten jetzt zur der Erfindung neuer Lügenge-
schichten über. So sollen nach einer Bekanntgabe
der britifchen Admiralität vom 6. September
deutsche Flieger die Rettung ihrer eigenen Ka-
meraden verhindert haben, Die mit Fallschirmen
in die See abgefprungeii waren und von briti-
schsen Schnellbooten aufgenommen werden sollten.

Damit nicht genug, wagte es am Freitag der
Londoner Rundfunt, feinen F)örern eine weitere
Mär aufzutischen. Ein englisches Rettungsboot
sei in der Nacht ausgefahren, um abgefchofsene
lind in der See treibende deutsche Flieger aus
Dem Wasser zu retten. Obwohl es sich nach der
britischen Auslassnng umeine Nachtaktion gehan-
delt haben muß, wird behauptet, es seien deutsche
Flugzeuge gekommen und hätten die Rettungs-
aktion unter Bist-Feuer genommen. Ebenso sei
es am nächsten Morgen einem englischen Torpedo-
boot im Kanal ergangen, als- dieses gleichfalls
deutsche Flieger aufzufischen versucht habe. Nur
darauf hätten die Rettungsarbeiten eingestellt
werden müssen.

Nach der ganzen Sachlage dürften solche briti-
fchen Behauptungen und Erzählungen heute höch-
stens nur in England selbst noch geglaubt wer-
Den.

Vräude befchädigten Arbeiterwohnviertel.
dnb. Die englische Agentur Reuter hält es

offenbar auch nicht mehr für nötig, ihre Meldun-
gen über die Nachtangriffe der britischen Luft-
piraten so zurechtzubiegen, daß überall nur »mi-
titärische Ziele« als „getroffen“ genannt werden.
Zunifch wird zu dem Überfall in der Nacht zum
Sonnabend erklärt, die englischen Flugzeuge
hätten Schirmraketen abgeworfen, um „ihre Ziele
gut ausmachen zu können«. Worauf sie diesmal
gezielt haben, geht aus folgendem Satz hervor:
»Brände beschäftigten Arbeiterwohnviertel der
F)auptstadt.« Man gibt also nunmehr mit Be-
hagen und offen zu, daß die RAF. von Churchill
gen Auftrag hat, wahllos zivile Ziele zu bombar-
ieren.

Schwedifcl)-fowjetifches CIliirtfchaftsabhommen.

Dnb. Als Ergebnis mehrnionatiger Verhand-
lungen wurde am 7. September in Moskau ein
Wirtschafts- und Zahlnngsabkoimmen sowie ein
Kreditabkvimmen zwischen der Sowjetunion unD
Schweden iuiterzeichnet. “in ersten Jahr seiner
Gültigkeit sieht das Wirt chafts- und Zahlungs-
abkomnien einen Warenanstausch in der Gesottn-
funme von 150 Millionen Schwedenkronen vor,
so daß auf jede einzelne Seite 75 Millionen Schwe-
denkrouen fallen. «

 

Im Südoftraum hat England nichts mehr zu fachen.
Der rumänische Umschwung zerstörte englische Jllusioneu.

dnb. Die Nachricht von dem Regierungs-
umschwung und dem Thromvechfel in Rumänien
hat wie eine kalte Dufche in London gewirl’t, hatte
doch die englische Regierung noch immer nicht
die hoffnung auf eine Wiedereinflufznahme auf
die rumänifchen Verhältnisse aufgegeben. Man
verhehlt in englischen Kreisen nicht, daß König
Karol das Opfer seiner auf die Westmächte aus-
gerichtete Aufzenpolitik geworden ist, wenn man
sich natürlich auch hütet, Das offen zuzugeben. Man
erwartet in London, daß General Antonescu die
nationalen Kräfte Rumäniens geschlossen zur Ver-
fügung stehen werden und-« die rnmänische Muffen-
politik fortan in Anlehnung an die Totalitäts-
inächle und unter Ausschaltimg jeglichen eng-
lifchen Einflusses geführt werden wird.

Im Südoftrauni hat England nichts mehr zu
suchen.

dnb. Lord halifax bemühte sich am Donners-
tag im Unterhaus, Den unangenehmen Eindruck,
den die friedliche Regelung der ungarisch-rumä-
nischen Streitfrage durch die Achsenmächte in
England hervorgerufen hatte, durch ein phrasen-
haftes Wortgeklirr wieder wettzumachen. Wenn
er mit echt englischer überheblichkeit meinte, daß
England die Regelung durch den Wiener Schieds-
spruch nicht annehmen kann, so zeigt sich nur,
daß England an einer Ordnung im Donauraum  

kein Interesse hat, was es ja bisher ja auch zur
Genüge bewiesen hat. Jm übrigen bleibt es sich
völlig gleich, ob England den Schiedsspruch an-
nimmt oder nicht. Die Weltgeschichte fragt-heute
nicht mehr nach der britischen Zustimmung Die
Zeiten sind vorbei. Da« halifax es sich in seiner
Rede weiter-heftig angelegen fein ließ, Griechen-
land der englischen Garantie zu versicheru, so ist
das der beste Beweis dafür, daß England an
einer Unruhe im Südostraum das allerinnigste
Interesse hat. Nachdem aber die Achsenmächte
die Ordnung im Südostraum in die hand ge-
nommen haben, hat England keine Macht«mehr,
hier Unruhe zu ftiften. Die Tatsache, daß der
englische Friedenssaboteur hier nichts mehr zu
suchen unD nicht mehr dazwischen zu reden hat,
ist auch Herrn halifax bewußt; unD nur, um dar-
über hinwegzutäuschen, gebraucht er überhaupt
so starke Worte. Was aber für diejenigen, die
evtl. diese Tatsache noch nicht erblid‘ten, eine eng-
lische Garantie bedeutet, hat das Ende dieser Ga-
rantie an Numänien, das in der Abdankung Kö-
nig Karols gewissermaßen das Ausrufungszeichen
gefunden hat, heute erst wieder den englischen
Politikern und der Welt bewiesen.

_ » Auflösung der Fretmaurerlpaen in Holland. Von zu-
ttziudiaek amtlicher Seite simzvaag wurde mitgeteilt daß
sur aanz Holland die s nflosnng der Freimaurerlvaen
angeordnet worden ist

 

Unterpfand unverbiüchlicher Freundschaft
dnb. Bei der bereits gemelsdeten überrseichuug

des Großkreuzes des Ordens vom Deutschen
Adler in Gold an Generaliffimus Fraueo führte
der deutsch-e Botschafter von Stohrer u. a. ..us,
der Führe-r habe durch die Ordcnsverleihting die
enge sBerbunDenheit nicht nur der bei-den Länder
und Völker, sondern besonders auch der beiden
Wehriiiachten zum Ausdruck bringen wollen.
Deutschland kämpfc gegen einen Feind, der .nter
Den falfehen Schlagworteu ,,Li-beralismns nnd
Deniotratie« die Welt zu täuschen versucht habe,
um Die eigenen felbftfüchtigen Zwecke zu ver-
schleiern. Der deutsche Endkampf diene dem
gleichen Ziele, dem Spanien so gewaltige «Opfer
gebracht habe. Die Ordensverleihuug solle aber
nicht nur verheißnngsvolle Erinneruugen weckeu,
sondern auch ein Unterpfand für die unverbrüchs
liche zukünftige Freundschaft zwischen den beiden
Völker-u sein.

Jn feiner Antwort erklärte Generaliffimus
Fraueo, er erblicke in der Anszeichiinng ein Sym-
bol der deutsch-spanischen Freundschaft nnd eine
Erinnerung an die Kameradsschaft der beiden
Heere im spanischen Befreiungskrieg. Weil
Spanien in allen schwierigen Augenblicken feiner
Geschichte die deutsche Freundschaft an feiner
Seite gefühlt habe, begreifc es den gegenwärtigen
enropäischen Freiheitskampf um Die Konsolidie-
rung der neuen politisch-sozialen Ideale. Der
Staatschef gedachte dann voll Stolz der Seit, wo
er deutsche Männer in der Legion Condor unter
fein-ein Obserbefehl steh-en hatte, und nannte die
Legion den ruhmvollen Herold der deutschen
Siege von heute. Franco schloß feine Aufprache
mit den besten Wünschen für die Größe des
Reiches.

Das Schreiben Antonescus an König Carol.
dnb. Ministerpräsideiit Antoiiesen teilt in

einer amtlichen sinudmachung den Wortlaut des
Briefes mit, durch welchen er am 6, September
um it Uhr früh von König Karol die Abdaukung
lverlangt hat. Der Brief hat folgenden Wort-
aut:

„tiJiaieftiit! Jch habe mich verpflichtet, mit
meiner Vergangenheit, meiner Ehrlichkeit nnd
meinem Leben das Land und den Thron zu ver-
teidigen. Meine Versuch-e, Menschen zu finden,
die wahre Patrioteu und Kenner find, mit denen
ich eine neue Formation der Erneuerung des
Staates und der Wiederverbrüdernng Eurer
Majeftät mit dem Lande aufstellen kann, scheiter-
ten. Alle verlangen die Abdanknng Eurer Maje-
ftät! Angesichts dieser Lage und der Erregungen,
die ich nicht mit Blntftröuien unterdrücken kann,
um das Land in einen Biirgerkrieg zu treiben
und fremde Besatzung heraufzubeschwören, fühle
ich mich verpflichtet, Eurer Majeftät die Stimme
des Volkes auch schriftlich zu unter-breiten. Wer
etwas anideres behauptet, begeht ein Verbrechen.
Jch lenke noch ernstlich die Aufmerksamkeit Eurer
Majeftät auf die schwere Verantwortung, die
für ewig auf Eurer Majeftät lasten werden, wenn
Sie meinem Wunsch, der auch derjenige Der
Armee nnd des Landes ist, nicht sofort und ohne
Zögern Gehör scheuteu.« -
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Auf Anordnung des Minifterpräfidentseu Au-
tonescn wurde am Sonntag in allen Kirchen des
Landes bei den tstottesidiensten Gebiete für das
Gelingen des Erneuermigswerkes verrichtet.
Außerdem wurde der tot-en Märtvrer der natio-
nalen Sache gedacht Am Schluß der Gottes-
dienfte wurde ein Aufruf des Ministerpräfiden-
ten verlefen.

Mechlis cVollisliommiffar für die Staats-
liontrolle. «

dnb. Eine Verordnung der Sowjetregierung
setzt die Bildung eines Volkskommissariats für
die Staatskontrolle fest. Dein neuen Volkstum-
miffariat wird die Aufgabe übertragen, eine
strenge Kontrolle über die Verausgabung der
staatlichen Geldmittel unD materiellen Werte aus-
zuüben sowie die Durchführung der Regierungs-
befchlüsse zu überprüfen. Zum Volkskommisfar
für die Staatskontrolle wurde der bisherige stell-
vertretende Kriegskommisfar und Leiter der poli-
tischen Verwaltung der Roten Armee Mechlis er-
nannt, der zugleich ftellvertretender Präsident des
Volkskommissarenrates der Sowjettmion wurde.

Wyfchinslii erster Stellvertreter des Volkes-
liommiffars des Auswärtigeu.

dnb. Durch Verordnung des Volkskomniifsaren-
rates ist Der bisherige stellvertretende Vorsitzende
des Rates der Volkskommissare thchinski zum
ersten Stellvertreter des Volkskominissars Des
Answärtigen ernannt worden.

. Wyschinski dessen Name aus dem großen poli-
tischen Prozessen der Jahre 1936 bis 1938 welt-
bekannt wurde, war mehrere Jahre lang Gene-
ralftaatsanwalt Der Sowjetunion unD noch früher
Präsident des Obersten Gerichtshofes der Sow-
setnnion. Jm Zusammenhang mit der Außens
politik trat Wuschinski erstmalig im Sommer D.
J. auf, wo er nach dem Einmarsch der Sowjet-
truppen im Baltikum als Sonderbevollmächtig-
ter dder Sowjetregierung nach {Riga entsandl
wur e. «

Abliommen zwischen Frankreich und Japan
dnb. Eine amtliche Meldung befaat, daß

zwischen Frankreich und Japan ein Abtommen
über die Beförderung japanischer Truppen durch
JudosChina an der chinesischen Grenze getroffen
worden sei. Frankreich erklärt sich danach mit
dem Transport der japanischen Truppeu durch
die Provinz Tonkin einverstanden.

 —

Dank für (Sittich im Wartheaau. Reichsniiuiitek Dr.
Gvcbbels empfing am Sonnabend 85 BI«!tli.-Fsiihrerin-
nen ans Wtirttembera, die suh bei der Betrenung der-
Wvlhnnten-Deutschen im Wartheaan b ssuders hervor-
getan haben. In beratichcn Worten dankte er ihnen für
ihren Einfall.


